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Editorial

Liebe Leserinnen,  
liebe Leser,

waren Sie schon auf einer Recruiting-
Messe? Ein Besuch dort gilt heute fast 
schon als „Pflicht“ und er hat in der Tat 
zahlreiche Vorteile. Viele Arbeitgeber auf 
engstem Raum, eine Trainingsmöglichkeit 
für die Selbstpräsentation, die ideale Ge-
legenheit, um Informationen zu Praktika, 
Traineeprogramme und Direkteinstiege zu 
recherchieren, um persönliche Kontakte 
zu knüpfen, die beim Wiedersehen zum 

Vorstellungsgespräch Vorteile bringen – und Sie haben die Chance, 
auch die Konkurrenz bei ihren Kontaktgesprächen ein bisschen zu 
beobachten.
Job-, Recruiting- oder Hochschulmessen bzw. Firmenkontaktgespräche 
gibt es in nahezu jeder Universitätsstadt. Die vorliegende Ausgabe 
Ihres WiWi-Journals greift das Thema in seinem Themenschwerpunkt 
auf und beleuchtet darüber hinaus aktuelle Recruitingtrends. 
Zu Beginn des Magazins stellen wir Ihnen außerdem das neueste 
WiWi-Online Produkt vor: die Mathematik-Formelsammlung 
zum Download. Zusammen mit der in 4. Neuauflage erschienenen 
Statistik-Formelsammlung sind Sie damit bestens ausgestattet, um die 
Mathehürden Ihres Studiums erfolgreich zu meistern.

Ich wünsche Ihnen nun viel Lesevergnügen.
Ihr

Dr. René M. Schröder, Herausgeber
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Unter Mathematik ächzen nicht nur Generationen 
von Schülern und Mathe ist nicht bloß etwas für 
Mathematiker. In den Wirtschaftswissenschaften 
sowie in zahlreichen sozial- und naturwissen-
schaftlichen Studiengängen gehört Mathewissen 
zur Pflicht und hat nicht selten auch Prüfungs-
charakter. Damit das Errechnen schneller von 
der Hand geht, hat das Portal WiWi-Online jetzt 
ein nagelneues, kostenloses e-Book im PDF-
Format mit einem Überblick über alle wichtigen 
Mathematik-Formeln veröffentlicht. 

Als wertvolles Nachschlagewerk bietet die 
112-seitige „Formelsammlung Wirtschafts-
wissenschaften, Schwerpunkt Mathematik“ 
während des Bachelor- und Masterstudiums 
umfangreiche Berechnungshilfen. Die Autoren 
Dr. René M. Schröder, Vorstandsvorsitzender 
der WiWi-Media AG, die das Portal WiWi-Online 
betreibt, und Michael Böttcher stellen sämtliche 
Basisformeln vor – von den Grundlagen der 
Mengenlehre über Finanzmathematik, Differen-
zial- und Integralrechnung, Lineale Algebra bis zu 
Differenzial- und Differenzengleichungen. 

Mit der Mathe-Formelsammlung ergänzt 
WiWi-Online das bestehende Angebot seiner 
erfolgreichen wirtschaftswissenschaftlichen 

Formelsammlungen mit den Schwerpunkten 
VWL, BWL und Statistik um eine weitere wichtige 
Publikation. 

Dr. René M. Schröder, Michael Böttcher 

Formelsammlung der
Wirtschaftswissenschaften 
M atheM atik

 Mathematik-Formelsammlung

Darüber hinaus hat WiWi-Online seine Statistik-
Formelsammlung soeben aktualisiert und 
in 4. Auflage veröffentlicht. Die kostenfreien 
Mathematik- und Statistik-Formelsammlungen 
zusammen mit dem ebenfalls kostenlosen 
Trainingsportal   www.mathods.com 
bilden ein kompaktes Paket, mit dem künftige 
Wirtschaftswissenschaftler wirkungsvoll nahezu 
alle Mathematikhürden ihres Faches überwinden 
können. 

 Statistik-Formelsammlung

Neue Mathematik-Formelsammlung bei WiWi-Online 

Die Formeln gegen den Mathefrust

W i W i - O N L I N E  I N T E R N
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VWL-
FormeLsammLung.
Jetzt auF dein 
teLeFon Laden 
und sie stets 
griFFbereit haben.

http://www.wiwi-online.de/start.php?a_title=517
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 Kurzmeldungen aus den Fakultäten 

S t u d i u m

Wechsel an der Spitze der bdvb-
Geschäftsführung 
Dr. Alexandra Rohlmann (32) trat zum 
Beginn des Jahres 2013 die Nachfolge 
von Dipl.-Volksw. Dieter Schädiger an, 
der ein viertel Jahrhundert die Geschäfte 
des Bundesverbandes Deutscher Volks- 
und Betriebswirte e. V. (bdvb) geführt 
hat. „In diese Zeit fallen die erfolgreichs-
ten Jahre unserer Verbandsgeschichte“, 
bilanzierte Dieter Schädiger. Präsident 
Peter Herrmann bestätigte, dass „unser 
Netzwerk für Ökonomen unter seiner 
maßgeblichen Mitwirkung stark gewach-
sen ist. Dieter Schädiger war über viele 
Jahre die ‚gute Seele’ des bdvb. Mit 
großem Engagement und viel Leiden-
schaft hat er die Geschäfte geführt. Wir 
haben ihm enorm viel zu verdanken.“ 
Schädiger bleibt dem Verband als ehren-
amtlicher Vizepräsident erhalten. 

SGL Group stiftet Lehrstuhl für die 
EBS Universität
Die SGL Group – The Carbon Company 
und die EBS Universität für Wirtschaft 
und Recht geben die Einrichtung eines 
Stiftungslehrstuhls für „Supply Chain 
Management“ bekannt. Ziel ist eine 
interdisziplinär angelegte, längerfris-
tige Zusammenarbeit, die sich mit 
integrierten Logistikketten über den 

gesamten Wertschöpfungsprozess hin-
weg beschäftigt. Der Lehrstuhl wird am 
Institute for Supply Chain Management 
- Procurement and Logistics (ISCM) der 
EBS Universität angesiedelt. Lehrstuhl-
inhaber wird Prof. Dr. Hans Sebastian 
Heese (38) sein, der zuletzt als Associate 
Professor an der Kelley School of Busi-
ness der Indiana University gelehrt hat. 
Der Stiftungslehrstuhl ist für die Dauer 
von fünf Jahren und ein Gesamtvolumen 
von 1,75 Millionen Euro angelegt und 
wird im Sommersemester 2013 seinen 
Lehrbetrieb aufnehmen.  

Neue Erfurter Hefte zum angewand-
ten Marketing
Prof. Dr. Norbert Drees von der Fakultät 
Wirtschaft-Logistik-Verkehr der FH 
Erfurt hat weitere „Erfurter Hefte zum 
angewandten Marketing“ herausgege-
ben. Heft 35 (2012) beinhaltet unter dem 
Titel „ Markenmanagement“ die Beiträge 
„West-Ost-Markenstudie 2012 (WOM 
2012) – Unterschiede in Kaufverhalten, 
Markenbewusstsein und Werbewirkung 
in Ost und West“ von Niels N. von Ha-
ken und Sören Schiller, „Corporate Bran-
ding – Möglichkeiten und Grenzen der 
Unternehmensmarke“ von Elias Roßner 
sowie den „Literaturservice – Marketing-
Neuerscheinungen 2. und 3. Quartal 

10     April - Mai 2013



2012“ von Andreas Tröger. Das Heft 
Nummer 36 (2012) hat unter dem Titel 
„Corporate Management“ den Beitrag 
„Corporate Social Responsibility – Das 
Grundkonzept und beispielhafte An-
wendungen in der Wohnungswirtschaft“ 
von Claudia Poltermann zum Inhalt. Die 
Erfurter Hefte zum Angewandten Mar-
keting können beim Herausgeber gegen 
Schutzgebühr bezogen werden.
  
Berufsbegleitend zum Master-
Abschluss
Jetzt die Weichen für den nächsten Kar-
riereschritt stellen: Die HSBA Hamburg 
School of Business Administration bietet 
für den Studienstart am 1. Oktober 2013 
je 30 Plätze in ihren berufsbegleitenden 
Master-Studiengängen M.Sc. Global 
Management and Governance und MBA 
Business Administration and Honou-
rable Leadership an. Berufsanfänger 
unterstützt die HSBA mit ihrem „Job & 
Master“-Programm bei der Suche nach 
einem geeigneten Arbeitsplatz bei einem 
ihrer über 220 Partnerunternehmen, 
die häufig auch die Studiengebühren 
übernehmen. Interessenten mit einem 
sehr guten oder guten BWL-Bachelor-
Abschluss können sich um einen Platz in 
dem M.Sc.-Studiengang bewerben. Der 
MBA richtet sich an berufserfahrene Ab-
solventen aller Fachrichtungen wie etwa 
Ingenieure, Juristen oder Mathemati-

ker, die sich Management-Know-how 
aneignen möchten. Beide Studiengänge 
stehen unter der Schirmherrschaft der 
Versammlung Eines Ehrbaren Kauf-
manns e. V. (VEEK) und behandeln als 
Querschnittsthemen „Wirtschaftsethik“, 
„Internationalität“ und „Corporate 
Governance“. 

Prof. Dr. Kurt Wolfsdorf neuer Präsi-
dent der Internationalen Aktuarver-
einigung
Die Deutsche Aktuarvereinigung (DAV) 
freut sich darüber, dass erstmals in der 
115-jährigen Geschichte der Internatio-
nal Actuarial Association (IAA) mit Prof. 
Dr. Kurt Wolfsdorf (62) ein Deutscher seit 
1. Januar 2013 an die Spitze der welt-
weiten Dachorganisation der Versiche-
rungs- und Finanzmathematiker berufen 
wurde. Prof. Wolfsdorf übernimmt für ein 
Jahr die Führung von aktuell 92 natio-
nalen Vereinigungen mit knapp 60.000 
qualifizierten Aktuaren.  

Wiesbadener Professorin im bundes-
weiten Marketing-Vorstand
Prof. Dr. Bettina Fischer, die in der 
Hochschule RheinMain im Fachbereich 
Wiesbaden Business School lehrt und 
forscht, ist erneut in den Vorstand des 
Deutschen Marketing-Verbands gewählt 
worden. Die Delegierten des Verbands 
votierten in Berlin auf der ordentlichen 
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Mitgliederversammlung für die Wies-
badener Professorin und ihre zweite 
Amtsperiode als Vorstandsmitglied für 
das Ressort „Wissenschaft und Inno-
vation“. Für Prof. Dr. Fischer ist damit 
„die Kontinuität in meiner Vorstandstä-
tigkeit gesichert und ich kann meine 
Schwerpunktthemen wie beispielsweise 
die Positionierung des Verbands als 
Vordenker in Marketing-Fragen und die 
Organisation eines Know-how-Transfers 
zwischen Wissenschaft und Praxis 
weiterentwickeln“.

Santander unterstützt die Universität 
Münster
Die Santander Consumer Bank AG und 
die Westfälische Wilhelms-Universität 
Münster (WWU) haben ein Abkommen 
über die künftige Zusammenarbeit 
geschlossen. Ziel der Kooperation ist die 
finanzielle Unterstützung zum Aufbau 
eines interdisziplinären „Evolution Think 
Tanks“ für internationale Doktoran-
den sowie die Finanzierung von zwei 
Stellen in der Studierendenberatung im 
internationalen Begegnungszentrum 
„Die Brücke“ und im „WWU Graduate 
Centre“. Darüber hinaus wird Santan-
der 20 Stipendien für Studenten der 
WWU zur Verfügung stellen. Die Bank 
unterstützt diese Projekte zunächst 
für einen Zeitraum von drei Jahren im 
Namen von „Santander Universitäten“, 

Teil des globalen Unternehmensbereichs 
„Santander Universidades“. Im Rahmen 
des sozialen Engagements der Bank 
unterhält „Santander Universidades“ 
Partnerschaften mit mehr als 1.020 aka-
demischen Institutionen in 17 Ländern 
weltweit. Die Westfälische Wilhelms-Uni-
versität Münster ist nach der Universität 
Heidelberg, der Universität zu Köln und 
der Goethe-Universität Frankfurt die 
vierte deutsche Universität, die dem 
Kreis der „Santander Universitäten“ 
beitritt. Zukünftig werden Vereinbarun-
gen mit weiteren Top-Universitäten in 
Deutschland angestrebt. 

Das ganze Spektrum der Wirtschafts-
informatik
Im April startet mit Wirtschaftsinfor-
matik ein weiteres berufsbegleitendes 
Masterprogramm an der Europäi-
schen Fachhochschule (EUFH). In vier 
Semestern können sich Berufstätige 
mit entsprechender Vorqualifikation 
auf Fach- und Führungspositionen im 
IT- und Managementbereich vorberei-
ten. Im Studienzentrum der EUFH im 
Kölner Süden studieren die angehenden 
Master zweimal die Woche abends und 
samstags das ganze Spektrum der 
Wirtschaftsinformatik. „In der schnellle-
bigen IT ist eine nachhaltige Ausbildung 
nur mit Breite und Tiefe in den Inhalten 
möglich“, betont Studiengangsleiter 
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Prof. Dr. Steffen Stock, der das neue 
Programm schon in der Konzeptions-
phase begleitet hat. 

Ehrensenatorenwürde für Hermann 
Röchling 
Im Februar verlieh die Universität Mann-
heim an Dr. Hermann Röchling die Eh-
rensenatorenwürde für seine Verdienste 
um die Hochschule. Über die von ihm 
gegründete Fontana-Stiftung fördert 
Dr. Röchling besonders die Forschung 
und den wissenschaftlichen Nachwuchs 
sowie internationale Wissenschaftler in 
der VWL-Abteilung der Uni Mannheim. 
„Auch aufgrund dieser Unterstützung 
ist es der Mannheimer Volkswirtschafts-
lehre in den letzten Jahren gelungen, 
zur führenden Fakultät im deutschspra-
chigen Raum aufzusteigen“, so der 
Rektor Professor Dr. Ernst-Ludwig von 
Thadden. Die Fontana-Stiftung fördert 
maßgeblich die Gewinnung international 
führender Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus dem Ausland sowie 
deren Verbleib in Mannheim. 

EBS Business School testet mobiles 
Bezahlen
Eine Kooperation des ConCardis 
Stiftungslehrstuhls für Konsumentenver-
halten an der EBS Business School mit 
PayCash Europe S. A., einem Anbieter 
innovativer Bezahllösungen, ermöglicht 

seit Februar mobiles Bezahlen in der 
Mensa der EBS Universität in Oestrich-
Winkel. Bezahlen mit dem Handy ist 
ein internationaler Trend, der durch die 
rasante Verbreitung von Smartphones 
in den vergangenen Jahren zunehmend 
an Fahrt aufgenommen hat. So betrug 
Ende 2012 der Anteil der Smartphone-
Nutzer an allen Mobiltelefonbesitzern 
in Deutschland fast 50 Prozent. Prof. 
Dr. Tomas Falk, Inhaber des ConCardis 
Stiftungslehrstuhls, erklärt zur neuen 
Kooperation: „Wir freuen uns sehr, dass 
in Zukunft Besucher der Universitäts-
Mensa Speisen und Getränke mit ihrem 
Smartphone bezahlen können und somit 
die Anwendung dieser modernen und 
komfortablen Bezahlform an der EBS 
möglich wird. Unser Lehrstuhl-Team 
befasst sich bereits seit einiger Zeit 
intensiv mit dem Einfluss der fortschrei-
tenden Digitalisierung von Bezahlpro-
zessen auf das Konsumentenverhalten. 
Die Kooperation mit PayCash ermöglicht 
es uns, weitere Erkenntnisse auf dem 
Gebiet des Einkaufs- und Bezahlver-
haltens von Konsumenten zu sammeln. 
Letztlich trägt die Kooperation mit einem 
Start-up-Unternehmen zur Verknüpfung 
von Theorie und Praxis an der EBS 
Universität bei.“ 
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Hochschule für Unternehmensfüh-
rung vergibt Voll-Stipendium
Die German Graduate School of 
Management and Law (GGS) vergibt 
zum dritten Mal den „GGS Young Talent 
Award“ für herausragende Abschluss
arbeiten. Eingereicht werden können 
Bachelor-, Diplom- oder Masterarbeiten, 
die sich mit dem Personalmanagement 
befassen und nicht älter als vier Jahre 
sind. Die Arbeiten können sich beispiels-
weise mit den Themen „Strategisches 
Personalmanagement“, „Human Capi-
tal“, „Lebenslanges Lernen“, „Talent Ma-
nagement“, „Employer Branding“ oder 
„Personalmanagement & Social Media“ 
beschäftigt haben. Dem Gewinner winkt 
ein Master-Vollstipendium an der GGS 
(MBA, LL.M. in Business Law, The Leeds 
MSc in Business Management) oder ein 
Geldpreis. Auch die Plätze zwei und drei 
werden mit Geldpreisen prämiert. Au-
ßerdem lobt die GGS einen Sonderpreis 
für diejenige Arbeit aus, die sich beim 
Personalmanagement besonders auf 
die Schnittstelle von Management und 
Recht konzentriert. Bewerbungsschluss 
ist der 31. Mai 2013.   

Studienleistungen und ehrenamtli-
ches Engagement ausgezeichnet
Im Februar wurde Yang Wang mit dem 
Preis des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) des Jahres 

2012 ausgezeichnet. Yang Wang ist 
Masterstudent am Institut für Lan-
deskultur und Umweltschutz an der 
Universität Rostock. Den mit 1.000 
Euro dotierten Preis erhielt der aus 
China stammende Student für seine 
hervorragenden Studienleistungen und 
sein ehrenamtliches Engagement. Er 
betreut in Rostock neu ankommende 
chinesische Studierende und versucht 
diese in das Rostocker Studentenleben 
zu integrieren. Mehrfach war Yang Wang 
bereits als Dolmetscher für chinesische 
Delegationen tätig. Er hat im Rahmen 
seines Studiums viele Praktika erfolg-
reich absolviert, engagiert sich fachlich 
für die deutsch-chinesischen Kontakte 
seines Institutes und findet daneben 
Zeit für seine Fußballleidenschaft sowie 
für die jährliche Organisation eines von 
der chinesischen Botschaft geförderten 
Sportwettbewerbs.

Otto Beisheim gestorben
Der Mitgründer des Handelskon-
zerns Metro und Namensgeber der 
Hochschule WHU, Otto Beisheim, 
ist tot. Der 89-Jährige starb am 18. 
Februar am Tegernsee. 1993 spendete 
Beisheim 50 Millionen D-Mark an die 
WHU – Wissenschaftliche Hochschule 
für Unternehmensführung in Vallendar 
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(Rheinland-Pfalz). Im Gegenzug trägt 
die Hochschule seitdem seinen Namen: 
Otto Beisheim School of Management. 

Berufsbegleitender MBA-Fernstudien-
gang startet an der IUBH
Die Internationale Hochschule Bad 
Honnef - Bonn (IUBH) bietet ab Mai 
einen neuen, berufsbegleitenden MBA-
Fernstudiengang an. Das Programm 
zeichnet sich durch online-gestütztes 
Lernen, internationale Komponen-
ten, einen weitgehenden Verzicht 
auf Präsenzanteile und zahlreiche 
Betreuungsangebote aus. Absolventen 
von Diplom-, Magister- oder Master
studiengängen können innerhalb 
eines Jahres einen weltweit anerkann-
ten MBA-Abschluss erwerben. Für 
Bachelor-Absolventen bietet die IUBH 
ein dreisemestriges Studienprogramm 
mit Schwerpunkten wie E-Commerce, 
Human Resource Management, Strate-
gisches Marketing oder Controlling an. 
Die Teilnehmer sollten neben mindes-
tens zwei Jahren Berufserfahrung über 
gute Englischkenntnisse verfügen, da 
die Hälfte der Lerninhalte auf Englisch 
vermittelt wird.

 www.iubh-fernstudium.de/mba

Informatik und Wirtschaftswissen-
schaft
Interessante Stellen in der Unterneh-
mensberatung oder IT-nahe Positionen 
in renommierten Spitzenunternehmen 
sind begehrt. Doch wie kann man sie 
erreichen? Ein attraktives Qualifikati-
onsprofil für diese Branchen bietet der 
Studiengang Informationsmanagement 
der Universität in Koblenz. Dieser 
kombiniert die Wirtschaftswissenschaf-
ten mit der Informatik. Studierende des 
Bachelor-Studiengangs Informations-
management erlernen die Grundlagen 
der Betriebs- und Volkswirtschaftslehre, 
des Rechnungswesens, der Investition 
sowie Finanzierung und des Marketings. 
Auf dem Lehrplan stehen außerdem 
Produktion und Organisation, Informa-
tionsmanagement, die Wirtschafts- und 
Verwaltungsinformatik wie auch die 
Systemanalyse und das Projektmanage-
ment. 
Weitere Infos und eine umfassende 
Beratung erhalten Interessierte an der 
Universität in Koblenz von der Fach
studienberaterin Eva Hammes 

 ehammes@uni-koblenz.de

Neuer Studiengang vereinigt 
Philosophie, Politik und Ökonomie
Mit Philosophie, Politik und Ökonomie 
vereinigt die Universität Luzern drei 
Fächer in einem neuen Bachelor
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studiengang. Die gleichwertige Kombi-
nation der drei Fächer ist in der Schweiz 
einzigartig. Sie trägt der immer größeren 
Verflechtung von Politik, Wirtschaft 
und sozialem Leben Rechnung. Der 
Studiengang „Philosophy, Politics and 
Economics (PPE)“ wird im Herbstse-
mester 2013 erstmals angeboten. Er 
vermittelt fundierte Kenntnisse in den 
drei Fächern Philosophie, Politikwissen-
schaft und Ökonomie. Die Studierenden 
lernen, komplexe Sachverhalte und Pro-
blemstellungen aus unterschiedlichen 
Perspektiven zu betrachten, zu bewerten 
und zu lösen. Nach einem methodisch 
orientierten Grundlagenmodul und 
einem die Fächer verbindenden Basisse-
minar PPE studieren sie zunächst in je 
einem Modul alle drei Fächer gleichwer-
tig. Danach wählen sie eines der Fächer 
als so genannten Major, in dem sie auch 
die Bachelorarbeit verfassen. 

Gender-Debatte: „Student“ bevorzugt
37,7 Prozent der Studenten möchten 
nach der Umfrage „unicensus kompakt“ 
unter 1.200 Studenten am liebsten auch 
als „Studenten“ bezeichnet werden. 
Den Begriff „Studierende“ bevorzugen 
demnach nur 13,9 Prozent. „StudentIn-
nen“ sehen 14,6 Prozent am liebsten, 
33,9 Prozent ist es gleichgültig, wie 
sie genannt werden. Nach Männern 
und Frauen trennt verschiebt sich die 

Gewichtung etwas: Während die Be-
zeichnung „Student“ bei Männern 44,7 
Prozent Zustimmung erfährt, sind es bei 
Frauen 31,4 Prozent.

Irgendwas mit Medien? Aber richtig!
Mit dem Beginn des neuen akademi-
schen Jahres im August 2013 startet an 
der Cologne Business School (CBS) zum 
ersten Mal der neue Bachelor-Studien-
gang International Media Management 
im Herzen der rheinischen Medienmet-
ropole. Schon seit Jahren ist es an der 
CBS möglich, International Business 
mit dem Schwerpunkt Media Manage-
ment zu studieren. Das neue Programm 
kommt nun Studieninteressenten be-
sonders entgegen, die sich noch stärker 
und noch früher auf das Thema Medien 
konzentrieren möchten. Der neue 
Studiengang ist englischsprachig. Um 
den Studieneinstieg zu erleichtern, ist es 
gegebenenfalls auch möglich, das erste 
Semester auf Deutsch zu studieren.

Trauer um Professor Rese
Die Ruhr-Universität trauert um Prof. 
Dr. Mario Rese, der am 5. März mit 49 
Jahren völlig unerwartet verstarb. Der 
Wirtschaftswissenschaftler leitete an der 
RUB das Marketing Department und war 
zudem Full Professor an der European 
School of Management and Technology 
(ESMT), Berlin. 
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Wie kann sich ein deutscher Elektronikmarkt 

in China behaupten?

Betriebswissenschaftler der Uni Münster siegen bei 
Fallstudienwettbewerb / 10.000 kanadische Dollar als Gewinn

Rund 36 Universitäten aus verschiede-
nen Ländern nehmen jährlich an diesem 
Wettbewerb teil. Inhaltlich beschäftigt 
sich die prämierte Fallstudie in dem 
Wettbewerb „John Molson MBA Case 
Writing Competition“ mit der strate-
gischen Entwicklung des Elektronik-
fachhandels Media Markt in China. 
Zum einen widmet sich die Studie der 
Kernfrage, ob und wie das Unternehmen 
seine Marktposition in China ausbauen 
sollte. Zum anderen haben die Autoren 
die Zusammenarbeit mit einem öffent-
lich kritisierten Zulieferer überprüft.

Der Wettbewerb „John Molson MBA 
Case Writing Competition“ flankiert 
den „John Molson MBA International 
Case Competition“, der als einer der 
renommiertesten und prestigeträchtigs-
ten Fallstudienwettbewerbe weltweit gilt. 
Im Rahmen dieses Wettbewerbs müssen 
die Studierenden Lösungen für reale 
Unternehmensfälle finden und diese vor 

Fünf angehende Betriebswissenschaftler 
der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster haben bei einem internationa-
len Fallstudienwettbewerb in Kanada den 
1. Platz belegt und 10.000 kanadische 
Dollar (knapp 7.600 Euro) gewonnen. 
Mit ihrer Fallstudie „Media Markt 
China Ltd. at a Crossroads“ konnten die 
Autoren Dr. Thorsten Knauer, Thomas 
Liessem, Jessica Nathmann, Dr. Friedrich 
Sommer und Helena Tilke vom „Lehr-
stuhl für Betriebswirtschaftslehre (BWL) 
insbesondere Controlling“ die Jury 
überzeugen.
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Der Open-Access-Publikationsserver der 
ZBW – Leibniz-Informationszentrum 
Wirtschaft zählt jetzt 50.000 wirtschafts-
wissenschaftliche Dokumente. Damit ist 
EconStor in Deutschland die Nummer 
Eins für die Wirtschaftswissenschaften. 
Im fächerübergreifenden „Ranking Web 
of Repositories“ kommt EconStor in 
der Rubrik frei zugänglicher Volltexte 
weltweit damit auf Platz 15, europaweit 
sogar auf Platz 7.

Waren es vor zwei Jahren noch rund 
25.000 frei verfügbare Dokumente, so 
hat sich die Anzahl wirtschaftswissen-
schaftlicher Artikel auf dem Open-
Accces-Publikationsserver bis jetzt 
verdoppelt. Ein deutliches Wachstum ist 
auch für die Downloadzahlen zu beob-
achten. 2012 wurden über 1,3 Millionen 
Artikel von EconStor heruntergeladen. 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler, die auf EconStor-Dokumente zugrei-
fen, kommen nur zu einem Drittel aus 
Deutschland, daneben vor allem aus den 
USA, Frankreich, Großbritannien, China, 
Indien und Spanien.

einer Jury aus erfahrenen Unternehmern 
und Führungskräften präsentieren. Die 
dem Wettbewerb zugrunde liegenden 
Fallstudien werden im Rahmen von 
„Case Writing Competition“ bestimmt.

Im gesamten Wettbewerb „John Molson 
MBA International Case Competition“ 
belegte ein weiteres Team aus Münster 
(auf dem Foto) ebenfalls vom Lehrstuhl 
für BWL, insbesondere Controlling um 
Anja Schwering und Christian Adolphs 
den vierten Platz. Hierbei ging es nicht 
nur um das Schreiben einer Fallstudie, 
sondern um das Lösen von vier Ge-
schäftsfällen und einer Live-Präsentation. 
Das Team gewann die Vorrunde und 
erhielt 1.000 Euro. Ziel des Wettbewerbs 
ist es, die Verbindung von Firmen und 
Studenten auf internationaler Ebene zu 
fördern. 

EconStor knackt 

50.000-Volltexte-

Marke
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Olaf Siegert, der Leiter der Abteilung 
Elektronisches Publizieren in der ZBW, 
erklärt die Entwicklung unter anderem 
mit der „Preprint-Kultur in den Wirt-
schaftswissenschaften“, die Open Access 
stark begünstige, „andererseits hat unser 
Publikationsserver sich mittlerweile mit 
seinen Services als Marke etabliert, der 
gern von Wissenschaftseinrichtungen 
oder auch einzelnen Forscherinnen 
und Forschern für die Verbreitung ihrer 
Publikationen genutzt wird.“ 

EconStor (www.econstor.eu) wird 
dabei nicht nur als Open-Access-Archiv 
geschätzt, sondern auch für seine 
Distributionstätigkeiten in international 
stark frequentierte Datenbanken und 
Suchmaschinen. So nutzen bereits mehr 
als 100 universitäre und außeruniversitäre 
Forschungsinstitute, wie das Zentrum 
für Europäische Wirtschaftsforschung 
(ZEW) oder die Deutsche Bundesbank 
EconStor zur Verbreitung ihrer Publi-
kationen im Internet. Damit deckt der 
Dienst etwa 85 Prozent aller in Deutsch-
land erscheinenden Arbeitspapiere in der 
Ökonomie ab.
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Der Rat für Nachhaltige Entwicklung 
hat das BWL-Studium der Alanus Hoch-
schule mit dem Qualitätssiegel „Werk-
statt N-Impuls 2013“ ausgezeichnet. 
Mit diesem Label würdigt das von der 
Bundesregierung beauftragte Beratungs-
gremium zukunftsweisende Initiativen 
für ein nachhaltigeres Deutschland. 
Bereits 2011 erhielt das Studienan-
gebot unter dem Motto „Wirtschaft 

S t u d i u m

BWL-Studium vom 

Nachhaltigkeitsrat 

ausgezeichnet
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gehören, zeigen, dass sozial- und ökolo-
gisch orientierte Unternehmensführung 
nicht in Widerspruch zu ökonomischem 
Erfolg steht, sondern eine notwen-
dige Voraussetzung sein kann. Seit der 
vorangegangenen Auszeichnung hat 
sich das Netzwerk von Partnerunter-
nehmen stetig erweitert. Das Institut für 
Nachhaltiges Wirtschaften wurde weiter 
entwickelt und das Institut für Bildungs-
ökonomie an den Fachbereich Wirtschaft 
angegliedert. Die ersten Absolventen 
arbeiten in verantwortungsvollen Posi-
tionen vom Kleinunternehmen bis zum 
internationalen Konzern oder haben 
selbst Unternehmen gegründet, die am 
nachhaltigen Konsum orientiert sind.

Dies ist bereits die dritte Auszeichnung, 
die das Bildungskonzept des Fachbe-
reichs Wirtschaft erhält. Schon 2010 hatte 
die Deutsche UNESCO-Kommission 
den Fachbereich als offizielles Projekt der 
UN-Dekade „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ gewürdigt. 

neu denken“ die Auszeichnung vom 
Nachhaltigkeitsrat. Gesucht werden jedes 
Jahr vielversprechende Impulse und 
Projekte, die Gedanken der Nachhal-
tigkeit transportieren und umsetzen. Sie 
sollen als richtungweisende Beispiele zur 
Nachahmung anregen.

Das Studienkonzept unter dem Motto 
„Wirtschaft neu denken“ hat die Alanus 
Hochschule 2006 gemeinsam mit Part-
nern aus der Wirtschaft ins Leben geru-
fen. Der Fachbereich Wirtschaft bietet 
ein dreijähriges Vollzeit-Bachelorstudium 
und zwei berufsbegleitende Masterpro-
gramme an.

Neben betriebswirtschaftlichem Fach-
wissen sind Kunst, Kultur- und Geistes-
wissenschaften sowie Praxisphasen fester 
Bestandteil des Studiums. Die Studenten 
lernen einen kritischen Blick für tra-
dierte Wirtschaftskonzepte zu entwickeln 
und neuartige Herangehensweisen für 
wirtschaftliche Fragestellungen finden. 
Themen wie nachhaltige Unterneh-
mensführung, Social Banking und Social 
Finance sensibilisieren die Studenten für 
alternative Betrachtungsweisen innerhalb 
des Wirtschaftskreislaufs.

Viele der Partnerunternehmen, zu denen 
unter anderem dm-drogerie markt, 
Alnatura, Weleda und die GLS Bank 
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Recruiting-Messen liegen voll im Trend
Besuch ist für Bewerber „Pflicht“

„Neben Stellenanzeigen sind Messen mitt-
lerweile zum zweitwichtigsten Recruiting-
Kanal avanciert. Denn im ‚War for Talents’ 
müssen Unternehmen heute bedeutend 
mehr Energie in die Gewinnung neuer 
Arbeitskräfte investieren und hierbei neue 
Kanäle nutzen. Während es vor ein paar 
Jahren nur in großen Städten vereinzelte 
Karrieremessen gab, finden mittlerweile 
auch in kleineren Städten oft mehrere 
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Recruiting-Messen statt. Für Bewerber 
sind Messebesuche bereits zur Pflicht 
geworden. Denn hier können sie sich an 
einem Ort schnell einen guten Überblick 
über attraktive Arbeitgeber verschaffen.“ 
Das sagt Christian Coppeneur-Gülz, 
Geschäftsführer beim Recruiting-Spezi-
alisten „WWM“ im Gespräch mit dem 
Unternehmermagazin creditreform. 

Der Recruiting-Experte unterscheidet 
drei Arten von Events: „Karrieremessen“, 
„Hochschulmessen“ und „Recruiting-
Veranstaltungen“. Als Karrieremessen sieht 
er solche Messen, die unabhängig von 
bestimmten Branchen ein breites Spekt-
rum an Bewerbern ansprechen: vom noch 
Studierenden bis zum Berufserfahrenen. 
Hochschulmessen fokussieren demgegen-
über angehende Absolventen einer Uni 
oder Hochschule. Hierbei ist die Fachrich-
tung in den meisten Fällen eingeschränkt. 
Recruiting-Veranstaltungen schließlich 
richten sich zumeist an bereits bestehende 
Kontakte. Häufig ist eine Einladung von 
mindestens einem der teilnehmenden 
Unternehmen erforderlich. Das erfordert 
zunächst eine Bewerbung für die Messe. 

Das Portal e-fellows.net warnt bei Messen 
generell vor zu großen Veranstaltungen. 
„Besser, die Unternehmen können im 
Vorfeld selektieren, denn dann bekommt 
man einen festen Termin – und weiß, dass 

der Arbeitgeber direkt interessiert ist.“ 
Andererseits laden gerade große Messen 
wiederum ein, um zu schnuppern. Grund-
sätzlich gilt für alle Recruiting-Events, 
dass man sich selbst den Personalern nicht 
nur von seiner besten Seite präsentieren 
kann, „sondern auch hautnah miterleben 
kann, wie es um die Unternehmenskultur 
bestellt ist. Man lernt wichtige Firmen-
vertreter persönlich kennen und kann 
Rückschlüsse über die Arbeitsatmosphäre 
ziehen.“ 

Die meisten Recruiting-Messen führen 
weder unmittelbar zu einem Arbeits-
vertrag noch direkt zu einen konkretes 
Angebot. „Wenn Sie einen Ansprechpart-
ner genannt bekommen, an den Sie eine 
Bewerbung schicken können, dann ist das 
schon ein gutes Zeichen. Und vielleicht 
erhalten Sie sogar gleich einen Termin für 
ein Vorstellungsgespräch. Dann hat sich 
der ganze Aufwand wirklich gelohnt“, so 
die e-fellows-Experten über die realistische 
Erwartung an ein Recruiting-Event. 

Angesichts der Vielzahl von Recruiting-
Messen insbesondere in den Städten 
mit Universitäten und Fachhochschulen 
wohnt niemand mehr allzu weit von der 
nächsten Messe entfernt. 
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So ticken Bewerber und Unternehmen

Bewerber – die unbekannten Wesen? 
Seit 2004 durchleuchtet das Centre of 
Human Resources Information Systems 
(CHRIS) der Universitäten Bamberg 
und Frankfurt am Main zusammen mit 
dem Karriereportal Monster die Bewer-
bungs- und Recruiting-Trends.

Drei von zehn Karriereinteressierte 
wollen wechseln
Trotz einer vergleichsweise etwas pessi-
mistischeren Einschätzung der eigenen 
Chancen am Arbeitsmarkt, glaubt jeder 
vierte Studienteilnehmer, 2013 seinen 
Traumjob zu finden. 30,3 Prozent 
planen, ihren Arbeitsvertrag zu kündigen 
und 10,3 Prozent der Befragten haben 
dies bereits getan. Der ideale Job zeich-
net sich laut befragter Studienteilnehmer 
durch ein gutes Arbeitsklima, flexible 
Arbeitszeitmodelle sowie gute Aufstiegs-
möglichkeiten aus. „Der Bewerber 2013 
ist gut vernetzt, nutzt beispielsweise 
Internet-Stellenbörsen, persönliche 
Netzwerke und Social Media für sein 

berufliches Weiterkommen“, erläutert 
Prof. Dr. Tim Weitzel vom Lehrstuhl für 
Informationssysteme in Dienstleistungs-
bereichen der Universität Bamberg. 

Die Recruiting-Trends 2013
Deutsche Unternehmen sind auch dieses 
Jahr auf der Suche nach neuen Mitarbei-
tern. So erwarten nahezu alle Befragten 
freie Stellen, die es zu besetzen gilt. 
Knapp die Hälfte rechnet damit, Ende 
2013 mehr Personen zu beschäftigen 
als zu Beginn. Der Fachkräftemangel 
stellt die Personaler allerdings weiterhin 
vor eine schwierige Herausforderung. 
Mehr als ein Drittel (37,2 Prozent) 
der Vakanzen wird nach Meinung der 
Unternehmen schwer zu besetzen 
sein. Rund sechs Prozent bleiben ihrer 
Einschätzung nach aufgrund des Mangels 
an geeigneten Bewerbern ganz unbesetzt. 
Im Mittelstand ist die Situation noch 
dramatischer: Für 42,1 Prozent der 
Stellen können geeignete Bewerber nur 
schwer gefunden werden und bei knapp 
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zehn Prozent der Stellen rechnen die 
Unternehmen damit, überhaupt nicht 
fündig zu werden.

Online-Stellenbörsen schreiben 
neuen Rekord
2013 bleibt die Stellenausschreibung auf 
der eigenen Unternehmens-Webseite 
unangefochten der Liebling der antwor-
tenden Firmen (90 Prozent). Doch die 
externe Lösung der Mitarbeitersuche 
via Internet-Stellenbörsen holt weiter 
auf. 69,1 Prozent der Unternehmens-
vakanzen werden über Karriereportale 
veröffentlicht. Lohnend zeigt sich in 
diesem Zusammenhang der Blick auf die 
daraus tatsächlich resultierenden Einstel-
lungen: Fast 37 Prozent der wirklichen 
Einstellungen resultieren aus Anzeigen in 
Internet-Stellenbörsen. 

„Smartphones und Tablets sind zu ständi-
gen Begleitern in der modernen Arbeits-
welt geworden. Daran muss sich auch 
das Recruiting anpassen. Bereits mehr 

als 57 Prozent der von uns befragten 
Unternehmen sehen die zunehmende 
Nutzung mobiler Endgeräte als wichti-
gen Einflussfaktor auf das Recruiting an. 
Tendenz steigend“, erklärt Prof. Weitzel. 
Mobile Recruiting wird von Unterneh-
men als wichtiger Trend erkannt, doch 
an der tatsächlichen Umsetzung in der 
Praxis mangelt es bei vielen noch. Auch 
der Social-Media-Einsatz steckt immer 
noch in den Kinderschuhen.

Für die aktuellen Recruiting-Trends 
wurden die 1.000 größten Unternehmen 
in Deutschland sowie die jeweils 300 
größten deutschen Firmen aus den Bran-
chen Automotive, Finanzdienstleistung 
und IT befragt. 

 Download der Zusammenfassung 
der Ergebnisse
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Hochschulabsolventen 

Bis zu 80 Prozent befristet 
beschäftigt
 

Hochschulabsolventinnen und -ab-
solventen finden häufig nur einen 
befristeten Einstieg in das Berufsleben. 
Von jungen Akademikerinnen und Aka-
demikern mit bis zu einem Jahr Berufs-
erfahrung haben rund 34 Prozent eine 
befristete Beschäftigung. Das ergibt eine 
Umfrage des Internetportals absolventen-
lohnspiegel.de, bei der Daten von rund 
4.300 Befragten ausgewertet wurden. 
Bei den Akademikern mit zwei bis drei 
Jahren Berufserfahrung geht der Anteil 
der befristet Beschäftigten auf rund 18 
Prozent zurück. In der Gesamtgruppe 
der akademisch Ausgebildeten mit bis 
zu drei Jahren Berufserfahrung hat jeder 
vierte einen befristeten Vertrag. 

Zwischen den Branchen bestehen 
große Unterschiede. Hochschulen und 
andere Wissenschaftseinrichtungen 
haben die höchste Quote: Hier sind 81 
Prozent der akademisch ausgebildeten 
Berufsanfänger mit bis zu drei Jahren 
Berufserfahrung befristet beschäftigt. 
Ebenfalls sehr hoch ist der Anteil im 
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Segment „Sonstige Erwachsenenbil-
dung und Unterricht“ mit 72 Prozent, 
in Krankenhäusern mit 60 Prozent und 
im Bereich öffentliche Verwaltung/
Sozialversicherung mit 54 Prozent. 
Niedrigere Werte weisen zum Beispiel 
unternehmensbezogene Dienst-
leistungen mit 27 Prozent und der 
Einzelhandel mit 24 Prozent auf. Ganz 
am Ende der Skala bewegen sich die 
Energieversorgung mit zwölf Prozent, 
die chemische Industrie mit elf Prozent 
und der Fahrzeugbau mit sechs Prozent 
befristet beschäftigter Akademiker.

„Diese Daten zeigen, dass dringen-
der Regulierungsbedarf besteht“, sagt 
der Leiter der Lohnspiegeldatenbank 
und WSI-Tarifexperte Dr. Reinhard 
Bispinck. Auch bei den Einkommen 
seien die befristet Beschäftigten deutlich 
im Nachteil. Das monatliche Durch-
schnittseinkommen der akademischen 
Berufseinsteiger mit befristetem Vertrag 
beträgt rund 2.940 Euro. Es fällt damit 
gut 19 Prozent niedriger aus als das 

Einkommen von unbefristet beschäf-
tigten Berufseinsteigern mit 3.640 
Euro. Auch hier zeigen sich erhebliche 
Unterschiede nach Branchen: Am 
stärksten ist der Einkommensrückstand 
mit 38 Prozent im Einzelhandel, gefolgt 
vom Bereich Ver- und Entsorgung mit 
24 Prozent, den unternehmensbezoge-
nen Dienstleistungen mit 22 Prozent. 
Relativ geringer ist der Rückstand in 
der Bauwirtschaft mit acht Prozent, im 
Sozialwesen mit sechs Prozent und bei 
den Krankenhäusern mit vier Prozent 
(siehe Grafik).

 Mehr Informationen 
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Die Herausforderungen wachsen: Perso-
nalabteilungen sind bei der strategischen 
Ausrichtung der Unternehmen zu ge-
fragten Partnern geworden. Parallel dazu 
bleibt das „Alltagsgeschäft“ erhalten. 
Bieten Auslagerungen von Prozessen 
an einen externen Anbieter Lösungen? 
Dieser Frage ging das TDS Institut für 
Personalmanagement an der Hoch-
schule Pforzheim in einer neuen Studie 
nach. Fragen nach der Organisation der 
Personalabteilung, dem Stand von Stan-
dardisierungen und des Outsourcings 

beantworteten knapp 200 Unterneh-
men. Die Auswertung und Interpreta-
tion der erhobenen Daten präsentierte 
das Institut im Oktober 2012.

Knapp zwei Drittel der befragten 
Unternehmen kann auf Erfahrungen 
im Bereich Outsourcing verweisen. 
Während Aufgaben aus dem IT-Bereich 
häufiger an Dritte vergeben werden, 
greifen allerdings bisher nur 23 Prozent 
auf dieses Mittel bei Personalprozessen 
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Personalabteilungen im Spagat zwischen Pflicht und Kür  

Ist Outsourcing eine Lösung?

30     April - Mai 2013



zurück. Tendenziell nutzen größere 
Unternehmen die Aufgabenverlagerung 
nach außen häufiger.

Die Strukturen der Personalabteilungen 
seien nach wie vor eher klassisch orga-
nisiert, so Professor Dr. Stephan Fischer. 
Je nach Größe der Firma seien dem 
Personalleiter weitere Stellen zugeord-
net. „In 82 Prozent der Unternehmen 
ist die Personalabteilung als interne 
Abteilung in die Firma eingebunden“, 
so der Leiter des TDS Instituts für Per-
sonalmanagement an der Hochschule 
Pforzheim, der zusammen mit Annegret 
Zimmermann, wissenschaftliche Mitar-
beiterin, die Studie erarbeitete.

„Die Bereitschaft ganze Personalpro-
zesse auszulagern, ist so gut wie nicht 
vorhanden“, so Fischer. Allerdings 
wüchse die Bereitschaft, einzelne 
Bereiche auszugliedern. 43 Prozent der 
Unternehmen, die mit Outsourcing Er-
fahrungen haben, vergeben Lohn- und 
Gehaltsabrechnungen an Dritte. Auch 
bei der betrieblichen Altersversorgung 
griffe fast jedes vierte Unternehmen auf 
Outsourcing zurück. Vor dem Outsour-
cing standardisierten die Unternehmen 
vielfach ihre Prozesse, konstatierte der 
Pforzheimer Professor. „Viele Bereiche, 
die sich für eine Auslagerung eignen – 

IT, Personal, Rechnungsverkehr oder 
andere – werden vorab standardisiert“, 
so Fischer.

Die meisten Prozesse wurden in den 
vergangenen drei bis fünf Jahren an 
Dritte vergeben. „Der Trend ist leicht 
ansteigend“, erklärte der Wissenschaft-
ler. Kosteneinsparungen im Bereich 
Lohn- und Gehaltsabrechnungen und 
eine administrative Entlastung seien die 
Hauptfaktoren. Im Bereich Seminar-
verwaltung, Bewerbermanager und 
Recruiting sehen viele Unternehmen 
noch ein großes Potenzial. „Die Bereit-
schaft, das Thema anzugehen, wächst“, 
bilanziert Stephan Fischer.

„Die Studie gibt Einblick in den Stand 
der Standardisierungsprozesse und lässt 
Trends für die Zukunft erkennen“, er-
klärte der Leiter des Hochschulinstituts. 
„Dabei werden komplette Lösungen 
eher abgelehnt.“ Angedacht seien in 
vielen Unternehmen Teilauslagerungen, 
denen auch Standardisierungsprozesse 
vorausgingen. „Flexibilität ist den Un-
ternehmen allerdings wichtig.“ Daher 
rechnet der Pforzheimer Professor zwar 
mit einem Anstieg des Outsourcings 
und der vorangehenden Standardisie-
rungen, aber nicht damit, dass die Per-
sonalabteilungen komplett outgesourct 
werden.

31    April - Mai 2013



Buchtipps 

In seinem Buch „Stellenanzeigen 
erfolgreich texten“ zeigt Wolf, wie 
wichtig es ist, alle Äußerungen des 
Arbeitgebers konsequent mit den 
Augen des Bewerbers zu sehen, und wie 
man diese Herangehensweise – von der 
Ansprache, dem Aufbau der Anzeige, 
der Tonalität, der Textstrategie bis zum 
Satzbau und zur Wortwahl – in der 
Stellenanzeige umsetzt.
Seine Zielgruppen sind Personal-
verantwortliche, Personalmarketing-
Referenten und Recruiter, Bewerber 
aus allen Branchen sowie Dozierende 
und Studierende der BWL mit dem 
Schwerpunkt Personal. Stefan G. 
Wolf ist Gesellschafter von Personal-
werk, einer Agentur mit Expertise für 
Personalmarketing, -beschaffung und 
E-Recruiting. 

 Weitere Informationen

Stellenanzeigen texten
Konzepte für Anzeigen, um den richtigen 
Bewerber anzusprechen

Bewerber um einen Arbeitsplatz 
möchten persönlich angesprochen und 
umworben werden – beides können 
die meisten Stellenanzeigen nicht 
leisten, sagt der Autor Stefan G. Wolf. 
Arbeitgeber unternehmen zwar große 
Anstrengungen, um den kreativen Auf-
tritt in der Personalwerbung visuell zu 
optimieren, sie spielen jedoch selten die 
Macht des Wortes voll aus. Besonders 
in den Branchen, in denen Personaler 
qualifizierte Fachkräfte aktiv ansprechen 
müssen, versetzen präzise, eindrücklich 
und anschaulich formulierte Stellenan-
zeigen den potenziellen Bewerber in 
die Lage, sich richtig zu entscheiden.

R ecr   u i t i ng   /  E vents     
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Umfangreiche methodische Vorlagen 
aus dem Anhang, z. B. zu Rollenspielen, 
können sofort umgesetzt werden. Am 
Ende jedes Kapitels finden sich Fragen 
zum Verständnis der Lernziele. Der Autor 
Prof. Dr. Cyrus Achouri lehrt Human Re-
source Management an der Hochschule 
für Umwelt und Wirtschaft, Nürtingen-
Geislingen.

 Weitere Informationen

Methoden und Instrumente der 
Personalauswahl
Ratgeber für die Unternehmenspraxis sowie 
Lehrbuch

Das Fachbuch gibt einen umfassenden 
Einblick in die aktuellen Methoden und 
Instrumente der Personalauswahl und 
bietet eine anschauliche Darstellung der 
Themenbereiche Assessment Center, 
Placement-Gespräche, Headhunter Ma-
nagement und Psychologische Eignungs-
diagnostik. Ergänzend dazu werden die 
neuen rechtlichen Anforderungen, die 
das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz 
(AGG) stellt, etwa bei Stellenausschrei-
bungen, Interviews und Auswahlverfahren, 
berücksichtigt.
Die ausgewählten, zahlreichen Fallbeispiele 
sind didaktisch auf die Bedürfnisse von 
Personalverantwortlichen sowie Studenten 
und Hochschulabsolventen ausgerichtet. 
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Unternehmen         

Wettbewerb „Mein gutes Beispiel“
Bertelsmann Stiftung zeichnet gesellschaftliches Engagement von 
Unternehmen aus

Die Bertelsmann Stiftung hat vier her-
ausragende Beispiele gesellschaftlichen 
Engagements von mittelständischen 
Unternehmen ausgezeichnet. Die Preise 
im Wettbewerb „Mein gutes Beispiel“ 
wurden kürzlich in Berlin verliehen. Bei 
der Veranstaltung lobte die stellvertre-
tende Vorstandsvorsitzende Liz Mohn 
den großen Einsatz kleiner und mittel-
großer Betriebe für ihre Region.

Ausgezeichnet wurden die Projekte 
„Volle Bolle“, Berlin, „Güne Werkstatt 
Wendland“ Lüchow-Dannenberg, „So-
ziale Partnerschaft mit dem Kinderdorf 
Irschenberg“, München, und mit einem 
Sonderpreis „PASSgenAU – Bildung 
für Jeden“, Passau. Insgesamt hatten 
sich 130 kleine und mittelständische 
Unternehmen und Organisationen aus 
ganz Deutschland beworben.

„Unternehmen engagieren sich vor 
allem in ihrer Region, wo sie konkret 
etwas bewegen können und helfen vor 

Ort mit, den Zusammenhalt in der 
Gesellschaft zu stärken“, sagte Liz Mohn 
bei der Preisverleihung. Viele Betriebe 
engagierten sich in den Bereichen 
Bildung, Soziales und Integration. Auf 
diese Weise würden sie einen wichtigen 
Beitrag zur Stärkung des gesellschaftli-
chen Zusammenhalts leisten. 

Seit 2007 unterstützt die Initiative 
„Unternehmen für die Region“ der 
Bertelsmann Stiftung gesellschaftli-
ches Engagement mittelständischer 
Betriebe. Bisher haben sich bundesweit 
rund 1.500 Projekte beteiligt. Bei der 
Entscheidung der Jury spielten folgende 
Kriterien eine wichtige Rolle: Langfris-
tigkeit, unternehmerische Kompetenz, 
Kreativität, regionale Nähe, Zusammen-
arbeit mit Partnern sowie die Übertrag-
barkeit auf andere Regionen.

 www.mein-gutes-beispiel.de
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Voraussetzungen für die Teilnahme: 
Herausragende Leistungen innerhalb und außerhalb des Studiums, Aus
landsaufenthalte und eine zielorientierte Karriereplanung. Sie erwartet unter 
anderem eine individuelle Förderung sowie beste Kontakte zu Entscheidern.

Alles Weitere erfahren Sie unter 
talents.wiwi-online.de

Förderer:				        	                

WiWi-Talents,  
das Hochbegabten
programm von  
WiWi-Online geht in 
die nächste Runde!

http://talents.wiwi-online.de


Unternehmen         

Die Herausgeber des neu erschienenen 
Fachbuchs „Unternehmensverantwor-
tung wirkt!“ haben aus 20 Fallbeispielen 
aus der Metropolregion Hamburg und 
neun Theoriebeiträgen fünf Leitsätze 
für die Entwicklung von erfolgreichen 
Corporate-Responsibility-Maßnahmen 
entwickelt. Dabei wird deutlich, dass 
Corporate Responsibility (CR) heute 
nicht mehr als altruistisch motivierte 
Spende, sondern vielmehr als integrati-
ver Bestandteil der Unternehmensstrate-
gie verstanden wird.

Aus Sicht von Prof. Dr. Stefan Prigge 
(Professor an der HSBA Hamburg 
School of Business Administration), Dr. 
Norbert Taubken (Geschäftsleiter von 
Scholz & Friends Reputation) und Dr. 
Delia Schindler (Leiterin der Stabsstelle 
Unternehmerische Verantwortung bei 
Budnikowsky) ist erstens die Etablie-
rung des Themas im Management aller 
wesentlichen Unternehmensbereiche 
ein wichtiger Erfolgsfaktor. Lufthansa 
Technik habe dies besonders vorbildlich 
umgesetzt, indem CR-Kategorien etwa 
in den Vergütungsstrukturen verankert 
worden seien. Zweitens erforderten 

„Unternehmensverantwortung wirkt“
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globale Fragen regionale Antworten. 
In Zeiten weltweiter Energieknappheit 
verbinde etwa die Bohlsener Mühle 
die Nutzung ihrer Abfallprodukte mit 
der Energieversorgung des Dorfes 
Bohlsen. Der dritte Erfolgsfaktor sei die 
Glaubwürdigkeit des gesellschaftlichen 
Engagements. Wenn Gruner + Jahr bei 
Kindern den Lesespaß wecke oder die 
Haspa Hamburg Stiftung den Hambur-
gern eine Engagement-Plattform biete, 
sei es die hohe Kunst, deutlich die Sinn-
haftigkeit und Wirkung der Maßnahmen 
für die Gesellschaft darzulegen, ohne die 
legitimen eigenen Vertriebs- oder PR-
Interessen zu verleugnen. Viertens gelte 
es sektorenübergreifende Partnerschaften 
aufzubauen und mit CR aktiv Ge-
schäftsrisiken zu steuern. Budnikowsky 
habe zum Beispiel einen Kundenbeirat 
eingerichtet, den die Herausgeber als 
ein „hocheffizientes Frühwarnsystem 
aus gesellschaftlicher Perspektive“ 
bezeichnen. Global operierende Unter-
nehmen wie Otto und Tchibo zeigten 
auf vorbildliche Weise, wie Kooperation 
zu verbesserten Qualitätsstandards in der 
Wertschöpfungskette und damit zu einer 
„geteilten Wertschöpfung“ führe. Die 

fünfte Leitlinie betrifft transparente und 
manchmal auch kreative Wirkungsnach-
weise von CR-Maßnahmen. Es werde 
immer wichtiger, vom „gefühlt guten 
Engagement“ hin zu messbaren Zielvor-
gaben zu kommen. Dies sei im Umwelt-
bereich und bei technischen Innovatio-
nen allerdings in der Regel einfacher als 
bei sozialen oder kulturellen Projekten. 
Hier könne man das Engagement häufig 
aber als erfolgreich einstufen, wenn es 
gelinge, Multiplikatoren zu gewinnen 
und öffentliche Aufmerksamkeit für ein 
Problem zu wecken.

Neben den Fallbeispielen haben die 
Herausgeber Beiträge von Wissenschaft-
lern aus ganz Deutschland sowie aus 
der Schweiz zum Thema Unterneh-
mensverantwortung und Wertschöpfung 
zusammengetragen, in denen unter 
anderem die Wirkungsmessung, das 
Nachhaltigkeitsmanagement und die 
Verbindung zum hanseatischen „Ehrba-
ren Kaufmann“ thematisiert werden. 

 Weitere Informationen
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11,4 Billionen Euro 
Kundenvermögen 
Geschäftszahlen von Clearstream für Februar 2013

Der Wert des von Clearstream im 
Kundenauftrag verwahrten Vermögens 
stieg im Februar 2013 auf 11,4 Billionen 
Euro im Vergleich zu 11,0 Billionen 
Euro im Februar 2012. Dies entspricht 
einem Anstieg von vier Prozent. Die 
von Clearstream im Rahmen des 
internationalen Geschäfts verwahrten 
Wertpapiere stiegen um drei Prozent von 
5,9 Billionen Euro im Februar 2012 auf 
6,1 Billionen Euro im Februar 2013. 
Inländische deutsche Wertpapiere unter 
Verwahrung verzeichneten einen Anstieg 
von vier Prozent (5,1 Billionen Euro im 
Februar 2012 gegenüber 5,4 Billionen 
Euro im Februar 2013).

Die internationalen Abwicklungs-
transaktionen verzeichneten einen 
Rückgang von vier Prozent. Die Zahl 
der internationalen abgewickelten 
Transaktionen lag insgesamt bei 3,3 
Millionen im Februar 2013 gegenüber 
3,5 Millionen im Februar 2012. Bei den 
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internationalen Abwicklungstransak-
tionen handelte es sich bei 82 Prozent 
um außerbörsliche Transaktionen, 18 
Prozent waren Börsentransaktionen. Die 
Zahl der Abwicklungstransaktionen auf 
dem deutschen Inlandsmarkt lag bei 6,5 
Millionen, was einem Rückgang von 
fünf Prozent gegenüber Februar 2012 
entspricht (6,9 Millionen). Von diesen 
inländischen Transaktionen stammen 
66 Prozent aus dem börslichen und 34 
Prozent aus dem außerbörslichen Han-
del. Die durchschnittlichen monatlichen 
Abwicklungstransaktionen von Jahres-
beginn bis Februar 2013 lagen mit 20,3 
Millionen um zwei Prozent über dem 
Vorjahreszeitraum (Januar bis Februar 
2012: 19,9 Millionen).

Für den Geschäftsbereich Global 
Securities Financing (GSF) beliefen sich 
die durchschnittlichen monatlichen 
Außenstände für Februar 2013 auf 563,3 
Milliarden Euro. Insgesamt wurde im 
Servicegeschäft, das die Bereiche Triparty 

Repo, Wertpapierleihe und Sicherheiten-
management (Collateral Management) 
umfasst, ein Rückgang von sechs Prozent 
gegenüber dem Vorjahresmonat verzeich-
net (Februar 2012: 599,7 Milliarden 
Euro).

Im Bereich Investment Fund Services 
(IFS) wurden im Februar 2013 0,62 
Millionen Transaktionen bearbeitet. Dies 
entspricht einem Anstieg von 18 Prozent 
gegenüber Februar 2012 (0,52 Millio-
nen). Die Zahl der Transaktionen von 
Jahresbeginn bis Februar 2013 lag mit 
1,3 Millionen um 29 Prozent über dem 
Vorjahreszeitraum (Januar bis Februar 
2012: 1,0 Millionen).

Clearstream ist eine Abwicklungs- und 
Verwahrgesellschaft. Sie fungiert auch als 
Zentralverwahrer für die internationalen 
Kapitalmärkte und für deutsche und 
luxemburgische inländische Wertpapiere. 
Clearstrem ist vollständig im Eigentum der 
Deutschen Börse.
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Die passende Universität finden

Die passende Hochschule zu finden ist 
eine herausfordernde Aufgabe: Einen 
ersten Eindruck über die Universitäten 
und angebotenen Programme kann man 
durch die entsprechenden Internetauf-
tritte gewinnen, darüber hinaus gilt es 
aber auch herauszufinden, wie das Stu-
dentenleben aussehen wird, sobald man 
sich für ein Programm eingeschrieben 
hat. Hilfreich für die Meinungsbildung 
sind dabei Informationsveranstaltungen, 
Online- und Alumni-Empfehlungen 
oder Weiterbildungsexperten. Trotz aller 
Recherchen bleibt immer ein bisschen 
Ungewissheit.

Die „Nyenrode Business Universiteit“ 
weiß, dass für eine solche wichtige Ent-
scheidung ein hohes Maß an Vertrauen 

notwendig ist. Daher hat die Universität 
Programme und Veranstaltungen entwi-
ckelt, die den potenziellen Studierenden 
die Möglichkeit bietet vollständig in das 
Studentenleben einzutauchen, bevor sie 
sich für ein Programm entscheiden. Ny-
enrode lädt herausragende Talente aus 
aller Welt ein, das besondere Klima an 
der Universität live mitzuerleben. Wäh-
rend des Programmes haben Studienin-
teressierte die Möglichkeit Studierende, 
Fakultät und Angestellte sowie Alumni 
der Universität kennenzulernen.

Olga Liash aus der Ukraine studiert 
derzeit Internationale MBA an der 
Nyenrode. Bevor sie sich für dieses Pro-
gramm bewarb, hat sie die Veranstaltung 
„MBA Weekend“ besucht. „ Ich habe 

46     April - Mai 2013



zusammen mit 23 anderen Teilnehmern, 
die aus den verschiedensten Orten auf 
der ganzen Welt kamen, das Nyenrode 
„MBA Weekend“ besucht. Schon vom 
ersten Tag an habe ich gelernt, was Viel-
fältigkeit eigentlich bedeutet: All unsere 
Ideen waren unterschiedlich und haben 
sich im gleichen Moment aber auch 
ergänzt. Das Wochenende hatte zwei 
Ziele: Uns zu zeigen wofür die Schule 
steht und zu sehen wer wir sind. Wenn 
du in der Lage bist zu fühlen wie es ist 
ein ‚Nyenroder’ zu sein, wirst du selber 
einer werden.“

Nyenrode bietet darüber hinaus auch 
Sommerkurse auf Masterniveau an. 
Talentierte Professionals haben hier die 
Möglichkeit, die Universität kennen-

zulernen und bekommen gleichzeitig 
aktuelles Fachwissen vermittelt. Emile 
Visser aus den Niederlanden, der vori-
ges Jahr einen Sommerkurs besuchte, 
fasst seine Erfahrungen so  zusammen: 
„Als ich 2012 einen Sommerkurs ab-
solvierte, dachte ich darüber nach, viel-
leicht weiter im Ausland zu studieren. 
Ich habe im Studentenwohnheim auf 
dem Campus übernachtet und konnte 
mit einigen Studierenden und Alumni 
über das Studentenleben sprechen. So 
habe ich einen umfassenden Eindruck 
gewinnen können. Das hat dazu geführt, 
dass ich meine Pläne veränderte und 
mich für einen „Master in Manage-
ment“ in Nyenrode entschieden habe.“ 

 www.nyenrode.nl

Per E-Mail erreichen Sie die Universität 
unter info@nyenrode.nl und telefonisch 
unter +31 (0)346 / 291 211.
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„Strategien der 
Internationalisierung“ 
Neuauflage des Buches von Prof. Dr. Stefan Schmid, Inhaber des Lehr-
stuhls für Internationales Management und Strategisches Management 
an der ESCP Europe Wirtschaftshochschule Berlin

B u s i ness     S chools    

Spannende Einblicke in die Internatio-
nalisierungsstrategien von Unternehmen 
in unterschiedlichsten Branchen und 
Regionen.

Kürzlich erschien das Fachbuch 
„Strategien der Internationalisierung“ 
von Professor Stefan Schmid – Lehr-
stuhl Internationales Management und 
Strategisches Management an der ESCP 
Europe – in 3. Neuauflage. „Die positive 
Resonanz auf die ersten beiden Auflagen 
in Wissenschaft und Praxis hat gezeigt, 
wie hoch die Relevanz der Fallstudien-
methodik und die Notwendigkeit von 
Fällen in deutscher Sprache sind, die 
auf das Wissenschaftsverständnis und die 
Lehrpraxis im deutschen Sprachraum 
zugeschnitten sind“, so Prof. Dr. Schmid, 
der zusammen mit den Mitarbeitern 
seines Lehrstuhls die Fälle nicht nur 
verfasst, sondern auch in der Lehre und 
der Weiterbildung erprobt hat.
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Das im deutschsprachigen Raum 
einzigartige Werk richtet sich an Stu-
dierende von Universitäten, Fachhoch-
schulen, Dualen Hochschulen sowie an 
Teilnehmer von MBA- und Executive-
Education-Programmen. Fragen und 
Aufgaben unterschiedlichen Charakters 
und Schwierigkeitsgrades machen das 
Werk für Dozenten, Studenten und 
Praktiker auf vielfältige Weise einsetzbar. 
Durch intensiven Praxisbezug wird die 
Thematik „Strategien der Internatio-
nalisierung“ inhaltlich umfassend sowie 
didaktisch abwechslungsreich in all ihren 
Facetten abgedeckt.

Der internationale und interkultu-
relle Fokus des Werkes wird in den 
ausgewählten Fällen deutlich: Beispiele 
finden sich etwa zu Adidas, Airbus, Audi, 
Lenovo, Porsche Holding, Siemens und 
Zara. Fallstudien stellen die Internati-
onalisierung von Unternehmen wie 
z. B. Axel Springer, IKEA, Procter & 
Gamble, Renault oder UniCredit in den 
Mittelpunkt. Neu sind in der 3. Auflage 
zudem Intensivfallstudien – zu Aldi, Lidl 
und Arçelik. Mit diesen Fällen wurde das 
Spektrum der Themen-, Branchen- und 
Länderschwerpunkte erneut erweitert.

 Weitere Informationen
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Universaljuristen nur noch unzu-
reichend auf die Arbeit als Syndikus 
vorbereitet. Entscheidend in einem 
unternehmerischen Umfeld ist, neben 
juristischem Fachverstand, die Fähigkeit 
betriebswirtschaftliche Belange zu 
verstehen und seine Arbeitsergebnisse 
überzeugend in das Unternehmen zu 
kommunizieren.
Die German Graduate School of 
Management and Law (GGS) bietet die 
Chance, sich berufsbegleitend für wei-
terführende Positionen in Unterneh-
men zu qualifizieren. Deutschlandweit 
erstmalig werden seit Oktober 2012 in 

LL.M. in Legal Management der GGS 

Deutschlandweit erstes Master
studium für Unternehmensjuristen 

Von Prof. Dr. Alexandra von Bismarck
(Akademische Direktorin LL.M. in Legal 
Management und Leiterin des Syndikus-
Instituts für Unternehmensjuristen an der 
German Graduate School of Management 
and Law (GGS), Heilbronn).

Die zunehmende Verrechtlichung der 
Geschäftswelt bietet Unternehmens-
juristen exzellente Karrierechancen. 
Das Anforderungsprofil für diese 
Tätigkeit hat sich in den vergangenen 
Jahren jedoch stark gewandelt, so dass 
die klassische Juristenausbildung mit 
ihrer Ausrichtung auf das Leitbild des 
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dem neuen LL.M.-Studiengang „Legal 
Management“ Rechtsreferendare, 
Assessoren, Rechtsanwälte und Bache-
lor- bzw. Diplomjuristen umfassend auf 
die Tätigkeit als Unternehmensjurist 
vorbereitet. Als einzigartige Talent-
schmiede bedient die GGS hierbei die 
gestiegene Nachfrage am Markt nach 
Unternehmensjuristen, die interdiszipli-
när arbeiten, d. h. die Wechselbeziehung 
zwischen juristischen Anforderungen 
und betriebswirtschaftlichen Erfor-
dernissen im Sinne eines umfassenden 
Managementansatzes selbstständig 
berücksichtigen. Aufgabe ist es daher 
nicht lediglich juristische Probleme 
im Unternehmen zu minimieren und 
Risiken zu beseitigen, sondern vielmehr 
aktiv an unternehmerischen Entschei-
dungen mitzuwirken. 

Die Studieninhalte des neuen Master-
of-Laws-Studiengangs orientieren sich 
speziell an den Anforderungen, die 
täglich an Juristen in Rechtsabteilungen 
gestellt werden. Mit dem Abschluss des 
Studiengangs soll ein Absolvent befähigt 
sein, einen unternehmerischen Sach-
verhalt in seiner Gesamtheit zu erfassen 
und dabei die Schnittstellen zwischen 
einzelnen Rechtsgebieten und anderen 
Disziplinen zu erkennen, kompetent zu 
bewerten und effizient zu bearbeiten. 
Abgerundet wird sein Können durch 

die Fähigkeit zielgruppengerecht zu 
kommunizieren und seine Ansicht sou-
verän zu vertreten und durchzusetzen. 

Die Aufgaben eines Syndikus oder 
Justiziars gehen heutzutage über die 
Arbeit der Rechtsabteilung deutlich 
hinaus: Für den Mandanten eines 
Unternehmensjuristen, gleichgültig ob 
es die Geschäftsleitung, der Vertrieb 
oder der Einkauf ist, zählt nicht nur die 
Erteilung juristischen Rats, der Jurist ist 
vielmehr in den Wertschöpfungsprozess 
des Unternehmens von vornherein 
mit einbezogen. Selbstverständlich 
hat ein Unternehmensjurist vorran-
gig sicherzustellen, dass gesetzliche 
Vorgaben beachtet werden. Jedoch sorgt 
ein Syndikus bzw. Justiziar nicht nur für 
die Einhaltung relevanter Vorschriften 
im Sinne einer Compliance, er muss 
darüber hinaus Risiken steuern und 
auf informierter Basis Entscheidun-
gen treffen. Dazu muss er die operativ 
Verantwortlichen von seinem Anliegen 
überzeugen und auf das gewünschte Er-
gebnis hinwirken können. Erfolgreiche 
Unternehmensjuristen verfügen deshalb 
über eine hohe Sozialkompetenz, sind 
geschickte Verhandler nach innen und 
außen und können ihre Empfehlungen 
überzeugend präsentieren.
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Unterstützt wird der Studiengang durch 
die Dieter Schwarz Stiftung, welche 
Stipendien an erfolgreiche Bewerber 
in Höhe von derzeit 50 Prozent der 
Studiengebühren vergibt. Referendare 
werden von der Stiftung darüber hinaus 
für die Zeit ihres Vorbereitungsdienstes 
zusätzlich gefördert.

 Weitere Informationen

Der LL.M. in Legal Management 
findet schon jetzt großen Anklang bei 
den aktuellen Studenten: Durch die 
Fortbildung bestehe ein Mehrwert für 
das eigene Unternehmen, da nunmehr 
Aufgaben in eigener Verantwortung 
übernommen werden können, für 
die bisher die Einholung externen 
Rechtsrats notwendig war. Darüber 
hinaus schaffen Unternehmen mit dem 
Angebot einer umfassenden Fortbildung 
nicht nur einen Anreiz für die eigenen 
Juristen, sondern erkennen auch den 
Trend vermehrt auf In-House-Lösun-
gen zu setzen.

Bei der Gestaltung des Studiengangs 
und der Auswahl der Dozenten wurde 
hohen Wert auf den Praxisbezug 
gelegt. Der Studiengang wird daher 
gestaltet von namenhaften Syndizi aus 
bekannten Unternehmen, Professoren 
und Wissenschaftler renommierter Uni-
versitäten und internationaler Business 
Schools sowie hochkarätiger Anwälte 
aus Wirtschaftskanzleien, wobei der 
Unterricht zum Teil auch in englischer 
Sprache stattfindet. Durch Case Studies 
und fachspezifische Präsentationen wird 
der Unterricht lebendig und praxisnah 
gestaltet.
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Rund 23 Jahre nach ihrer Gründung in 
Dortmund ist die International School 
of Management (ISM) heute bestens für 
eine erfolgreiche Zukunft aufgestellt. 
Haben 2006 noch 700 Nachwuchs-
führungskräfte ihr Studium an der ISM 
in Dortmund absolviert, sind es heute 
bereits mehr als 1.800 an vier Standor-
ten bundesweit. Trotz des Wachstums 
konnten wichtige Erfolgskriterien wie 
kleine Lerngruppen und hohe Qua-
litätsstandards erhalten bleiben. Auch 
2013 erwartet die Hochschulleitung ein 
erfolgreiches Jahr.

Das Wachstum der ISM in den vergan-
genen Jahren ist in erster Linie auf die 
Standorterweiterungen in Frankfurt/
Main (2007), München (2009) und 

Hamburg (2010) zurückzuführen. „Wir 
haben uns damit neue Zielgruppen er-
schlossen“, erklärt ISM-Präsident Prof. 
Dr. Ingo Böckenholt (Foto). „Auch 
früher haben wir schon Studieninter-
essierte mit unserem Angebot aus dem 
ganzen Bundesgebiet nach Dortmund 
geholt, doch seit der Einführung 
von Bachelor und Master suchen die 
Abiturienten ein Bachelor-Programm 
verstärkt an einer Hochschule in Hei-
matnähe. Erst im Master-Studium ist 
die regionale Verbundenheit nicht mehr 
so stark. Somit war die Expansion der 
richtige Schritt“, so Böckenholt weiter. 
„Unsere Expansion wurde komplett 
aus Eigenmitteln finanziert und diese 
Investitionen sind nun abgeschlossen. 
Aufgrund der Gemeinnützigkeit der 
ISM kommen alle Einnahmen der 
Hochschule zu Gute.“ Trotz des Wachs-
tums konnte die Qualität der Lehre an 
der ISM aufrechterhalten werden. Das 
zeigen die nach wie vor guten Ergeb-
nisse in unabhängigen Rankings.

Zuversichtlich ist die private Hoch-
schule auch deshalb, weil kontinuier-
lich neue Studienangebote entwickelt 

Wirtschaftshochschule hat  
gut gewirtschaftet
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grafischen Wandel und die kleiner wer-
dende Zahl der Abiturienten ab 2015 
eine wichtige strategische Ausrichtung.“

Auch die Studienprogramme in Vollzeit 
werden weiter ausgebaut. Neu ab 
Wintersemester 2013/2014 ist der 
Bachelor-Studiengang Global Brand 
& Fashion Management, der auf eine 
Karriere in der Luxus- und Konsum-
güterbranche vorbereitet. Ebenfalls neu 
ist die Möglichkeit, den Studiengang 
Bachelor International Management 
vollständig auf Englisch zu absolvieren. 
Dadurch werden die Studierenden der 
ISM noch besser auf einen Berufsein-
stieg in einem international tätigen 
Unternehmen vorbereitet. Damit bietet 
die ISM nun insgesamt sechs Bachelor-, 
sechs Master- sowie fünf berufsbeglei-
tende Studienprogramme an.

Kontinuierlich erweitert wird auch das 
internationale Hochschulnetzwerk, das 
inzwischen mehr als 150 Partnerhoch-
schulen umfasst. „Unser internationales 
Netzwerk wächst in Qualität und 
Quantität“, so Böckenholt. „Inzwischen 
konnten wir zahlreiche renommierte 
Partner weltweit gewinnen, an denen 
unsere Studierenden ihr Auslandssemes-
ter absolvieren – darunter beispielsweise 
die Boston University in den USA und 
die Universidad Carlos III de Madrid.“ 

wurden, die den Anforderungen des 
Arbeitsmarktes gerecht werden und 
deshalb besonders viele Studieninteres-
sierte anziehen. „Seit 2011 bieten wir 
einen berufsbegleitenden Bachelor-
Studiengang für Business Administration 
an. In 2012 haben wir unser Angebot 
erweitert und den berufsbegleitenden 
Master Management eingeführt“, so 
Böckenholt weiter. „Wir reagieren 
damit auch auf veränderte Anforderun-
gen des Bildungsmarktes, denn viele 
Berufstätige möchten eine akademische 
Ausbildung absolvieren, dabei jedoch 
nicht auf ihr monatliches Gehalt und 
ihre Berufserfahrung verzichten. Die 
beiden neuen Programme sind eine 
sinnvolle Ergänzung zu unseren bereits 
bestehenden berufsbegleitenden MBA-
Programmen gewesen.“

Im September 2011 übernahm die ISM 
darüber hinaus als Hauptgesellschafter 
die Friedrichsbad GmbH (heute ISM 
Academy GmbH) und hat damit auch 
das Geschäftsfeld der beruflichen Aus- 
und Weiterbildung erschlossen. „Mit 
Hochschulzertifikaten für die berufliche 
Weiterbildung werden wir das Angebot 
noch erweitern und stellen die ISM 
damit auf eine breitere Basis“, erklärt 
ISM-Präsident Böckenholt. „Dies ist 
besonders in Hinblick auf den demo-
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Das MBA-Programm des Institute of 
Management der Hochschule für Wirt-
schaft und Recht (HWR) Berlin wurde 
mit dem Gütesiegel der international 
renommierten Akkreditierungsagen-
tur AMBA (Association of MBAs) 
ausgezeichnet. Der Direktor des IMB 
Institute of Management Berlin, Prof. 
Dr. Matthias Tomenendal freut sich: 
„Wir sind stolz darauf, in den Kreis der 
besten internationalen MBA-Anbieter 
aufgenommen worden zu sein.“ Die 
internationale Akkreditierung biete 
eine Differenzierung gegenüber einer 
zunehmenden Anzahl von MBA-An-
bietern, sowohl in Deutschland als auch 
im internationalen Umfeld. Laut AMBA 
können sich sowohl Studieninteressierte 

als auch Arbeitgeber auf eine qualitativ 
hochwertige Ausbildung durch eine 
akkreditierte Hochschule verlassen. Da 
die HWR Berlin einen hohen Anteil 
an internationalen Studierenden hat 
und die Internationalisierung als einen 
Kernpunkt ihrer Strategie ansieht, hat 
sie den anspruchsvollen Akkreditie-
rungsprozess in Angriff genommen.

Um die AMBA-Akkreditierung zu 
erlangen, müssen Business Schools 
sieben Blöcke an Qualitätsstandards 
erfüllen. Diese betreffen beispielsweise 
die Organisation der Business School 
und des MBA-Programms, die Inhalte 
und Lehrformen, die Dozierenden- und 
Studierendenschaft sowie die Einbin-
dung von Unternehmenspartnern. 
Insgesamt gilt es, aus der Vision der 
Business School schlüssige MBA-
Programmziele abzuleiten, die sich 
wiederum in angestrebte Kompetenzen 
für die Studierenden übersetzen sowie 
schließlich in ein Curriculum münden. 
Die Qualität der Lehrenden bemisst sich 
nach ihren akademischen Leistungen, 
im Wesentlichen gemessen an Publika-

Erster deutscher 
Fachhochschul-Studiengang mit 
AMBA-Akkreditierung 
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Klausuren bestehen
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Lösungs wege. So lernst Du schnell und bequem, wie 
jede Aufgabe richtig zu lösen ist.

Sichere Dir Deinen Erfolg!

www.mathods.com

Gratisnutzung
aller Aufgaben 
und Lösungen
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gestecktere Ziele. Sie betreffen beispiels-
weise die weitere Internationalisierung 
der Dozentenschaft und den internatio-
nalen Reputationsaufbau.

Die erste AMBA-Akkreditierung fiel 
mit dem 20jährigen Bestehen der 
MBA-Ausbildung an der HWR Berlin 
zusammen 

 www.mba-berlin.de

tionen, sowie ihrer fachlich-praktischen 
Qualifikation, die sie in Führungsrollen 
erworben haben. Bei Studienstart müs-
sen alle MBA-Studierenden Minimum 
drei Jahre Berufserfahrung vorweisen. 
Der Durchschnitt muss bei mindestens 
fünf Jahren liegen. Das Projektteam 
des IMB, das unter der Leitung seines 
Direktors aus vier Köpfen bestand, hat 
sich rund zwei Jahre intensiv mit der 
Erstellung der umfangreichen Doku-
mentation beschäftigt. „Hier sind viele 
Arbeitsstunden hineingeflossen – und 
ein paar Freizeitstunden dazu“, bekennt 
Prof. Tomenendal.

Der bestehende Qualitätsmanagement-
prozess des Instituts wurde um noch 
schnellere Rückkopplungsschleifen er-
gänzt. Vormals unterschiedliche Studien-
gänge wurden in ein MBA-Programm 
mit acht verschiedenen Vertiefungsrich-
tungen in Vollzeit und berufsbegleitend 
konsolidiert. Studierende können sich 
nun beispielsweise im internationa-
len Management, Entrepreneurship, 
Change Management oder Health Care 
Management spezialisieren. In vielen 
Workshops mit den akademischen 
Direktoren, den Dozierenden, Studie-
renden und den Programme Managers 
wurden Verbesserungen beschlossen und 
umgesetzt. Bei allen Qualitätskriterien 
setzt sich das IMB jetzt noch hoch 
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Verhalten optimistisch blicken Fach- 
und Führungskräfte in das Geschäftsjahr 
2013. Zu diesem Ergebnis kommt 
die Konjunkturumfrage der FOM 
Hochschule, an der rund 500 ihrer 
berufsbegleitend Studierenden teilge-
nommen haben: 56 Prozent erwarten 
eine sehr gute oder gute Auftrags- und 
Geschäftslage, 32 Prozent gehen von 
einer befriedigenden Entwicklung aus, 
während zwölf Prozent schlechte oder 
sehr schlechte Aussichten prognos-
tizieren. „Damit bestätigt sich die 
allgemeine Stimmung der deutschen 
Wirtschaft“, bilanziert Prof. Dr. Gerald 
Mann, Volkswirtschaftsexperte der FOM 
Hochschule.

Im Gegensatz dazu fällt die Beurteilung 
der derzeitigen allgemeinen Wirtschafts-
lage etwas schlechter aus: 40 Prozent 
der Befragten bewerten sie als sehr 
gut oder gut – im vergangenen Jahr 
waren es noch über 50 Prozent –, 47 
Prozent zeigen sich zufrieden (Vorjahr: 

38 Prozent), 13 Prozent bezeichnen die 
Situation als schlecht oder sehr schlecht 
(Vorjahr: zehn Prozent).

Verbessert hat sich indes die Meinung 
zum Krisenmanagement der Bun-
desregierung: 32 Prozent (Vorjahr: 20 
Prozent) bewerten die Maßnahmen 
zur Euro-Rettung als sinnvoll bzw. sehr 
sinnvoll, während 44 Prozent (Vorjahr: 
43 Prozent) „teils/teils sinnvoll“ urtei-
len. Nur 24 Prozent (Vorjahr: 36 Pro-
zent) erachten das Krisenmanagement 
als weniger oder gar nicht sinnvoll. 
„Diese Verbesserung ist vor allem darauf 
zurückzuführen, dass es der deutschen 
Wirtschaft deutlich besser geht als den 
Volkswirtschaften, die unterstützt wer-
den“, interpretiert Prof. Dr. Mann. „Für 
das Wahljahr 2013 gibt diese wachsende 
Zustimmung zur Euro-Rettung bei 
jungen Verantwortungsträgern in der 
Wirtschaft für die in Berlin regierende 
Koalition Rückenwind.“

FOM-Konjunkturumfrage 

Verhaltener Optimismus und 
wachsende Zustimmung zur 
Euro-Rettung
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Modernes Lernen mit digitalen 
Medien
AKAD gründet Institut zum Fernstudium in der Weiterbildung (IFW)
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Die wachsenden Anforderungen des 
medienbasierten Fernstudiums verlan-
gen nach einer zunehmend wissen-
schaftlich konzentrierten Begleitung. 
Um das lernerzentrierte und arbeits-
platznahe Lernen erfolgreich voranzu-
treiben, hat die AKAD Bildungsgesell-
schaft jetzt das Institut für Fernstudium 
in der Weiterbildung (IFW) ins Leben 
gerufen. Das IFW ist organisatorisch 
an der Wissenschaftlichen Hochschule 
Lahr (WHL) angesiedelt und hat seinen 
Standort in der Stuttgarter Zentrale der 
Bildungsgruppe.

Leiter des Instituts ist Professor Dr. 
Michael Klebl, Prorektor für Lehre an 
der WHL und Inhaber des dortigen 
Lehrstuhls für Wirtschaftspädagogik. Das 
dreiköpfige Forschungsteam legt seinen 
ersten Schwerpunkt auf den Einsatz von 
Social Media im Fernstudium, mit Blick 
auf Lernen in Gruppen und Projekten. 
„Unser Institut bietet die Möglichkeit, 
im realen Lernbetrieb bei einem der 
führenden Fernstudienanbieter zu for-
schen und zugleich die Lehre weiter zu 
entwickeln – das ist etwas Besonderes“, 
betont Institutsleiter Klebl.

Die zu erforschenden Lernszenarien 
bauen auf langjährige Erfahrungen der 
AKAD-Gruppe im Fernstudium und 
mit Online- sowie Blended-Learning 

auf. Je nach Anforderungen einzelner 
Fächer, technischer oder didaktischer 
Neuerungen und den geänderten Be-
dürfnissen der Studierenden werden die 
Mitarbeiter des IFW diese Erfahrun-
gen wissenschaftlich reflektieren und 
bewerten, um fundiert Erkenntnisse 
für das medienbasierte Fernstudium zu 
gewinnen und sie für das internationale 
Forschungsfeld der Fernstudiendidaktik 
nutzbar zu machen. Ziel ist die Steige-
rung der Bekanntheit und Akzeptanz 
vielfältiger Formen der berufsbeglei-
tenden, medienbasierten Aus- und 
Weiterbildung in Deutschland.

Das Institut strebt stabile Forschungs-
kooperationen an, die auf bestehende 
multilaterale Projekte am Lehrstuhl für 
Wirtschaftspädagogik an der WHL so-
wie an den drei AKAD-Fachhochschu-
len und am AKAD Kolleg aufbauen. 
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ALDI Einkauf GmbH & Co. oHG

Management-Nachwuchs (m/w)
-
Bayerische Landesbank

Trainee bei der BayernLB
-
BearingPoint

Consultant (m/w) Kundenmanagement- 
und Vertriebsprozesse
-
Bertelsmann SE & Co. KGaA

Nachwuchsführungskräfte (m/w) gesucht
-
Deloitte

Hochschulabsolvent (m/w) Steuer
beratung - Master of Accounting & 
Taxation
-
Detecon International GmbH

Berater “Strategisches IT Management” 
(m/w)
-
Deutsche Bank AG

Summer Internship Program Human 
Resources
-
Deutsche Bundesbank

Hochschullehrerin bzw. Hochschullehrer 
für Bank- und Wirtschaftsrecht

Deutsche Post DHL Inhouse Consulting

Management Consultants (m/f)
-
Deutsche Postbank AG

Praktikant m/w Personalmanagement 
Nachwuchskräfteentwicklung
-
GfK SE

Junior Consultant (m/w) Marketing 
Sciences, befristet für 12 Monate
-
Hannover Rück SE

Underwriter (m/w) mit Schwerpunkt 
Südosteuropa
-
Karstadt Warenhaus GmbH

Werkstudent (w/m) für den Bereich 
Concession
-
KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Hochschulabsolvent (m/w) Audit 
Financial Services - Structured Finance 
Frankfurt
-
LucaNet AG

Junior Consultant (m/w) in München
-
LucaNet AG

Junior Consultant (m/w) in 
Mönchengladbach

Stellenangebote
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MAZARS GmbH 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Prüfungsassistenten (m/w) 
Wirtschaftsprüfung
-
PwC

Junior SAP Inhouse Consultant (w/m)
-
Steria Mummert Consulting

Consultant/ Senior Consultant/ Principal 
Consultant SAP Berater Financial 
Analytics (m/w)
-
Tchibo GmbH

Praktikant (m/w) Human Resources 
Eastern Europe
-
TPW Todt & Partner GmbH & Co. KG 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Hochschulabsolventen als Prüfungs
assistenten (m/w) in der Wirtschafts
prüfung und Steuerberatung
-
Unilever

Praktikant (m/w) - in der Abteilung 
Unilever Engineering Services
-
WiWi-Media AG

Werkstudenten (m/w)
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Personalien

Dr. Detlef Aufderheide ist neuer Inha-
ber des Stiftungslehrstuhls für Interna-
tionale Wirtschaftsethik der Dr. Jürgen 
Meyer Stiftung an der HSBA Hamburg 
School of Business Administration. Der 
habilitierte Volkswirt war zuvor Inhaber 
der Forschungsstelle für Wirtschaft 
und Angewandte Wirtschaftsethik in 
Münster. Darüber hinaus hat er als 
Privatdozent an den Universitäten 
Münster und Freiburg und der Hoch-
schule Bremen gearbeitet.

Prof. Dr. Michele Acciaro, Universität 
Rotterdam/Niederlande und DNV (DET 
Norske Veritas AS/unabhängige Stiftung) 
Oslo, hat einen Ruf an die Kühne Logis-
tics University Hamburg auf eine Professur 
für Logistik angenommen.

Dr. Houdou Basse Mama trat im 
Februar 2013 eine Juniorprofessur für 
Internationale Finanzmärkte an der 
ESCP Europe Berlin an. Zuvor war 
Basse Mama Post-Doktorand an der 
Universität Hamburg, an der er auch 
seinen Master in International Business 
Administration und seine Promotion im 
Bereich Finance ablegte. 

Prof. Dr. Stefan Bauernschuster wurde 
zum 1. April auf den Lehrstuhl für 
Volkswirtschaftslehre mit Schwerpunkt 
Wirtschaftspolitik an die Wirtschafts-
wissenschaftliche Fakultät der Universität 
Passau berufen“. Von April bis Septem-
ber 2012 vertrat er bereits den Lehrstuhl

Prof. Dr. Jens Brunner hat am 1. 
März den Lehrstuhl für Health Care 
Operations / Health Information 
Management am Universitären Zen-
trum für Gesundheitswissenschaften 
am Klinikum Augsburg (UNIKA-T) 
übernommen. Sein Lehrstuhl ist an der 
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Augsburg angesiedelt. 
Zuvor war Prof. Brunner an der Uni 
Mannheim.

PD Dr. Angelika C. Bullinger-Hoff-
mann, Universität Erlangen-Nürnberg, 
habilitierte sich, und es wurde ihr die 
Lehrbefugnis für das Fach Betriebswirt-
schaftslehre erteilt.

Prof. Dr. Carsten Burhop übernimmt 
die Professur für Wirtschafts- und Sozi-
algeschichte unter besonderer Berück-
sichtigung der Geschichte der Weltwirt-
schaft im 19. und 20. Jahrhundert an 
der Historisch-Kulturwissenschaftliche 
Fakultät der Universität Wien.
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Prof. Antonio Ciccone, Ph.D., Mak-
roökonom und Forschungsprofessur an 
der Universität Pompeu Fabra, Barcelona, 
wechselt im September ebenfalls als 
Forschungsprofessor an die Universität 
Mannheim. 

Dr. Judith Eidems, seit April 2012 an 
der EUFH Brühl als Dozentin des Fach-
bereichs Industriemanagement an der 
Europäischen Fachhochschule (EUFH) 
tätig und Leiterin des berufsbeglei-
tenden Master-Studiengangs Human 
Resources Management, wurde jetzt 
zur Professorin berufen.

Dr. Nils Goldschmidt, Hochschule für 
angewandte Wissenschaften München, hat 
einen Ruf an die Universität Siegen auf 
eine Professur für Wirtschaftswissen-
schaft und ihre Didaktik angenommen.

Dr. Shervin Haghsheno, Bilfinger 
Hochbau GmbH Frankfurt, hat einen Ruf 
an das Karlsruher Institut für Technolo-
gie (KIT) auf eine W3-Professur für 
Technologie und Management in der 
Bauausführung angenommen.

Prof. Dr. Florian Heiß, Universität 
Düsseldorf, wurde zum W3-Professor für 
Statistics and Econometrics ernannt.

Dr. Christian Klein, Universität Ho-
henheim, habilitierte sich in dem Fach 
Betriebswirtschaftslehre und hat einen 
Ruf an die Universität Kassel auf eine 
W3-Professur für Allgemeine Betriebs-
wirtschaftslehre, insbesondere Unter-
nehmensfinanzierung, angenommen.

PD Dr. Andreas Kuckertz, Universität 
Duisburg-Essen, hat einen Ruf an die 
Universität Hohenheim auf eine W3-Pro-
fessur für Unternehmensgründungen & 
Unternehmertum angenommen.

Dr. Ulf Papenfuß, Helmut-Schmidt-
Universität/Universität der Bundeswehr 
Hamburg, hat einen Ruf an die Univer-
sität Leipzig auf eine W1-Professur für 
Public Management angenommen.

Prof. Dr. Michael Pflüger, Lehr-
stuhl für Volkswirtschaftslehre mit 
Schwerpunkt Außenwirtschaft und 
Internationale Ökonomik an der 
Universität Passau, hat seinen Ruf auf die 
W3-Professur für Volkswirtschaftslehre, 
insbesondere Makroökonomik an der 
Julius-Maximilians-Universität Würzburg 
angenommen.
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Dr. Volkmar Pipek, Universität Siegen, 
hat einen Ruf seiner Uni auf eine 
Professur für Computer-Supported 
Cooperative Work and Social Media 
angenommen.

Dr. Martin Schmidt hat seit Anfang 
Januar 2013 den neu eingerichteten 
Lehrstuhl für Internationale Rech-
nungslegung an der ESCP Europe Berlin 
übernommen. Davor vor war er u. a. 
als Visiting Professor für International 
Business Administration an der Europa-
Universität Viadrina, Frankfurt (Oder), 
tätig. 

Dr. Michael Schneider, TU Kaiserslau-
tern, hat einen Ruf an die TU Darmstadt 
auf eine W1-Stiftungsjuniorprofessur für 
Logistikplanung und Informationssys-
teme angenommen.

Dr. Sebastian Späth, Eidgenössische 
Technische Hochschule Zürich/Schweiz, hat 
einen Ruf an die Universität Hamburg 
auf eine W3-Professur für Betriebs-
wirtschaftslehre, insbesondere Digitale 
Märkte, angenommen.

Dr. Frank Steffen, Northern Institute of 
Technology Management Hamburg, hat 
einen Ruf an die Universität Bayreuth auf 

eine W2-Professur für Volkswirtschafts-
lehre mit Schwerpunkt International 
Governance angenommen.

Prof. Dr. Ralf Wagner, Köln, hat einen 
Ruf an die Rheinische Fachhochschule 
Köln auf eine Professur für Medienwirt-
schaft (Medien und Internetmanage-
ment) angenommen.

//////////////////////////////////

Prof. Dr. Klemens Skibicki, Professor 
für Economics, Marketing und Markt-
forschung an der Cologne Business School 
(CBS) ist Mitglied im neu gegründeten 
Beirat „Junge Digitale Wirtschaft“ des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und 
Technologie (BMWI). 
Der Bundesminister für Wirtschaft und 
Technologie hatte den CBS-Professor 
auf der konstituierenden Sitzung 
Ende Januar offiziell zum Mitglied des 
24-köpfigen Gremiums ernannt. 

Prof. Dr. Hanjo Allinger, Professor 
für Volkswirtschaftslehre an der TH 
Deggendorf, wurde in die Europäische 
Akademie der Wissenschaften und 
Künste aufgenommen. Der Akade-
mie gehören rund 1.500 namhafte 
Wissenschaftler und Forscher, Denker 
und Künstler aus Europa, Asien und den 
USA an, darunter 27 Nobelpreisträger. 
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Neueste 
Fachartikel

Die Repression der Sparer
Wie man durch schleichende Ent-
eignung der Sparer Staatsschulden 
abbaut.
Prof. Dr. Josef Puhani
Zentralbanken betätigen die 
Notenpresse
Obwohl viele Ökonomen davon 
überzeugt sind, dass eine Geldver-
mehrung mit dem Ziel von Wachstum 
und Vollbeschäftigung zum Scheitern 
verurteilt ist, erleben wir zur Zeit dieses 
Experiment weltweit.

 Weitere Informationen

Who Really Rules Australia?: 
A tragic tale of the Australian 
People
Prof. Dr. Murray Hunter

 Weitere Informationen

Australia in the „Asian Century“ or is 
it Lost in Asia?
Australia maintains a delusion of rea-
lity China and the US - The Australian 
dilemma.
Prof. Dr. Murray Hunter

 Weitere Informationen

The SMRT Labour Dispute: 
Symptoms of a dirty business
Corporate greed, old authoritarian 
hangovers, and demographic changes 
in the foreign labour industry
Prof. Dr. Murray Hunter

 Weitere Informationen

Samsara and the Organization
Prof. Dr. Murray Hunter

 Weitere Informationen

 Fachartikel 
jetzt auch bei 
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Neueste 
Bücher

neues Kapitel über Outsourcing, Off-
shoring und Crowdsourcing hinzuge-
fügt. Der Autor Hans-Erich Müller ist 
Professor für Unternehmensführung 
und Organisation an der Hochschule für 
Wirtschaft und Recht Berlin.

 Weitere Informationen

Wertschöpfungsorientierten 
Managements
Mit dem vorliegenden Buch erhalten 
Studierende eine kritische Einführung 
in die Chancen und Grenzen des wert-
schöpfungsorientierten Managements 
von Unternehmen. So gewinnen sie ein 
ganzheitliches Bild einer wertorientier-
ten Unternehmungsführung. Praktiker 
sollen für ihre eigene Führungsarbeit 
eine Hilfe erhalten, um die bestehenden 
Handlungskonzepte weiterzuentwickeln, 
beispielsweise mithilfe einer so genannten 
„Value-Scorecard“, um dadurch eine 
mehr denn je notwendige werteorien-
tierte Unternehmensberichterstattung für 
Mitarbeiter, Führungskräfte, Aktionäre 
bzw. Eigentümer, Analysten, Kunden 

Ein neuer Ansatz für Management-
lehre und Unternehmenspraxis
Das Buch „Unternehmensführung“ 
(Strategien – Konzepte – Praxisbeispiele) 
passt genau in die Zeit: Entscheidungs-
träger stehen heute vor der Herausfor-
derung, vielfältige und oft gegensätzliche 
Anforderungen bewältigen zu müssen. 
Das „Integrierte Managementkonzept“, 
das diesem Buch zugrunde liegt, ist 
deshalb hochaktuell: Der Leser kann ein 
Thema aus gegensätzlichen Perspektiven 
betrachten und entwickelt damit ein 
realitätsnäheres Bild. Er gewinnt vertiefte 
analytische Kenntnisse und denkt in 
Alternativen und Handlungsspielräumen. 
Ein klarer, einfacher Aufbau und zahlrei-
che Praxisbeispiele runden die Anwen-
dungsorientierung des Titels ab. Für die 2. 
Auflage 2013 wurden Inhalt, Fallstudien 
und Videolinks überarbeitet sowie ein 
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Medienökonomie
Das Buch „Einführung in die Medien-
ökonomie” gibt einen Überblick über 
die Besonderheiten, ökonomischen 
Strukturen und die Entwicklungen in 
der Medienbranche. Für die Sektoren 
Presse, Rundfunk und Internet werden 
die Marktstrukturen und die sich daraus 
ergebenden Wettbewerbsverhältnisse 
analysiert. Auf der Basis dieser Rahmen-
bedingungen thematisieren die beiden 
Autorinnen Andrea Beyer und Petra Carl 
die zentralen betriebswirtschaftlichen 
Handlungsperspektiven von Medienun-
ternehmen in diesen Sektoren sowie die 
sich dort abzeichnenden Trends und die 
Verbindungen untereinander. Der Wech-
sel zwischen Makro- und Mikroanalyse 
ermöglicht die kompetente Auseinan-
dersetzung mit einer vielschichtigen 
Branche. Aktuelle Fallbeispiele ergänzen 
die theoretischen Grundlagen und unter-
streichen den Praxisbezug des Lehrbu-
ches. Die Neuauflage wurde grundlegend 
überarbeitet und um neue Beispiele und 
Abbildungen erweitert.

oder Lieferanten zu gestalten. „Führung, 
wohin führst du?“ (vergl. WiWi-Journal, 
Nr. 5/2012) liegt jetzt in einer erweiter-
ten Neuauflage vor.
Prof. Dr. Wolfgang D. Habelt (Mün-
chen) forscht aktuell zu den Bereichen 
„Lifestyle-Unternehmen: Zum Wandel 
der Arbeitswelt“, „Politik & Macht in 
Unternehmen und ihr Einfluss auf die 
Führung“ sowie „Strategie, Struktur und 
Kultur von Global Talent Programs“. 
Er berät Unternehmen beim Aufbau 
internationaler Führungsnachwuchspro-
gramme. Co-Autor Michael Sonnabend 
war nach seinem Studium der Betriebs-
wirtschaft (Schwerpunkt Steuern und 
Prüfungswesen) als Prokurist in einer 
mittelständischen Prüfungsgesellschaft 
und arbeitet seit 2004 als selbstständiger 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater in 
Stuttgart. 

 Weitere Informationen
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geht schließlich in die Frage über, welche 
Anforderung ein nachhaltiges Wachstum 
erfüllen muss.

 Weitere Informationen

Wege zu ethischer Ökonomie
„Wie wollen wir in Zukunft zusammen 
leben?“ Antworten auf diese Frage und 
den Entwurf einer sozial und ökologisch 
zukunftsfähigen Wirtschaftsweise enthält 
der Sammelband des Netzwerks Vorsor-
gendes Wirtschaften, der jetzt erschienen 
ist. Vorstandsmitglied Dr. Susanne Schön 
vom „inter 3 – Institut für Ressourcen-
management“ ist als Mitautorin mit zwei 
Beiträgen, „(Re)produktives Wirtschaften 
im Dialog mit der Praxis“ und „De-
zentrale Infrastrukturprojekte innovativ 
finanzieren“, im Buch vertreten.
Das Netzwerk Vorsorgendes Wirtschaften 
entwirft in seinem Sammelband eine 
Vielfalt Status-Quo-kritischer Antworten 
auf grundsätzliche Fragen des heutigen 
Wirtschaftssystems. Die Wissenschaft-
lerinnen stellen sozial-ökologisch und 
feministisch-ökonomisch unterlegte 

Andrea Beyer ist Professorin für BWL 
und Medienökonomie an der FH Mainz, 
Petra Carl Lehrbeauftragte für Betriebs- 
und Volkswirtschaftslehre ebenfalls an der 
FH Mainz.

 Weitere Informationen

Nachhaltiges Wachstum
In diesem Buch geht es um die Bezie-
hung von nachhaltiger Entwicklung 
und Wirtschaftswachstum. Nachhaltige 
Entwicklung und Wirtschaftswachstum 
stehen in der wirtschaftswissenschaftli-
chen Diskussion bisher noch weitgehend 
unverbunden nebeneinander. In der 
endogenen Wachstumstheorie gibt es 
jedoch erste Beiträge bzw. Ansätze zu 
einem nachhaltigen Wachstum. Dabei 
werden die wirtschaftswissenschaftli-
chen Beiträge, die sich diesem Thema 
bisher zugewandt haben, chronologisch 
aufgezeigt, wodurch der Pfad zu einem 
nachhaltigen Wachstum deutlich wird. 
Es werden auch kontroverse Positionen 
dargestellt und gegeneinander abge-
grenzt. Die Analyse dieser Beziehung 
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Eine Einführung in den Tourismus
Das 1998 erstmals - damals noch unter 
dem Titel „Einführung in den Touris-
mus“ - erschienene Buch „Tourismus“ ist 
jetzt in einer überarbeiteten und ergänz-
ten 4. Auflage herausgekommen. Auf 656 
Seiten hat der Leiter des Studiengangs 
Reiseverkehrsmanagement an der Dualen 
Hochschule Ravensburg, Professor Jörn 
W. Mundt, eine umfassende Darstellung 
und kritische Analyse dieses facettenrei-
chen Lebens- und Wirtschaftsbereiches 
vorgenommen.
Die neun Kapitel des Buches beschäf-
tigen sich mit der Definition und 
Erfassung des Tourismus, den Entwick-
lungsfaktoren privaten Reiseverhaltens 
- ergänzt durch einen zeitgeschichtlichen 
Exkurs über das Reisen in der DDR -, 
der Reisemotivation, Prozessen der Rei-
seentscheidung, dem Verhalten auf Reisen 
und dem Reiseerleben, den Anbietern im 
Tourismus, der wirtschaftlichen Bedeu-
tung des Tourismus, der Tourismuspolitik 
sowie der Bildung und Ausbildung für 
Tourismusberufe.

 Weitere Informationen

Konzepte alternativer Wirtschaftstheorie 
und -praxis zur Diskussion, ohne dabei 
die hiesigen gesellschaftlichen Probleme 
aus dem Blick zu verlieren. Sie zeigen auf, 
wie mit Zweitnutzungskonzepten und 
vorsorgeorientierter Wertschöpfung ein 
Wirtschaften im Einklang mit den natür-
lichen Daseinsgrundlagen für ein gutes 
Leben nicht nur denkbar, sondern auch 
umsetzbar ist. Das Buch macht die Vielfalt 
der Wege „Vorsorgenden Wirtschaftens“ 
sichtbar und greift mit seinen Beiträgen 
in unterschiedliche aktuelle Debatten 
ein – von der Diskussion über Wachstum, 
nachhaltige Ressourcennutzung und 
Finanzierungsmodelle bis zur Frage nach 
geeigneten gesellschaftlichen und tech-
nischen (Infra-)Strukturen als Basis einer 
sozial und ökologisch zukunftsfähigen 
Wirtschaftsweise.

 Weitere Informationen
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Aussagen Einblick in eine spannende, 
anspruchsvolle Tätigkeit, für die es bislang 
noch keine Ausbildung und erst wenig 
gesichertes Wissen gibt.

 Kostenloser Download

Erfolgreich kommunizieren in den 
Social Media
Social Media wie Facebook und Twitter 
haben das Kommunikationsverhalten 
nachhaltig verändert. Das ist insbesondere 
für Unternehmen, die mit Kundinnen 
und Kunden auf diesen Netzwerken 
kommunizieren, eine große Herausfor-
derung. Mitarbeitende des Instituts für 
Kommunikation und Marketing IKM 
der Hochschule Luzern haben mit der 
Publikation „Erfolgreich kommunizieren 
in den Social Media“ einen praxisnahen 
Sprachleitfaden für die Unterneh-
menskommunikation auf Facebook 
veröffentlicht. 
Der Leitfaden richtet sich an Kommuni-
kationsverantwortliche, die in den Social 
Media bereits aktiv sind oder einen Ein-
stieg planen. Er soll helfen den eigenen 
Facebook-Auftritt sprachlich erfolgreich 
zu gestalten. Entwickelt wurde der Leit-
faden im Rahmen eines Forschungspro-
jektes zur kommunikativen Gestaltung 
von Facebook-Auftritten. Zusätzlich 
wurden Community Manager zu ihren 
Erfahrungen befragt. Sie geben mit ihren 
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Der Club der jungen 
Arbeitssuchenden

Gerard van den Berg, Ph.D., und Dr. 
Arne Uhlendorff werden die Clubs 
zusammen mit französischen Forschern 
untersuchen. Im vergangenen Septem-
ber haben sie von der EU den Zuschlag 
für das Projekt bekommen, das mit 
614.000 Euro gefördert wird. 

Die Forschergruppe wird anhand eines 
Experiments Erhebungen in sozial 
benachteiligten Vierteln französischer 
Großstädte durchführen. „In den 
Vororten der großen Städte wie Paris 
gibt es große gesellschaftliche Probleme. 
Es ist deshalb eine Herausforderung, 
politische Instrumente zu finden, um 
die meist gering qualifizierten Men-
schen dort wieder in den Arbeitsmarkt 
zu bringen“, erklärt Gerard van den 
Berg, Humboldt-Professor für Empi-
rische Ökonomie an der Universität 

In Frankreich untersuchen Wirtschafts-
wissenschaftler der Universität Mann-
heim im Rahmen eines EU-Projekts 
ein neues Instrument zur Bekämpfung 
der Jugendarbeitslosigkeit, so genannte 
Stellensuch-Clubs.

Hohe Jugendarbeitslosigkeit ist ein EU-
weites Problem, das sich immer weiter 
zuspitzt. In Spanien und Griechenland 
sind über die Hälfte aller Jugendlichen 
arbeitslos. In Frankreich ist es jeder 
Vierte. Die Europäische Union ist 
deshalb an neuen Instrumenten zur 
Bekämpfung der Jugendarbeitslosig-
keit interessiert. In Frankreich soll nun 
ein neues Konzept getestet werden: 
Stellensuch-Clubs, in denen kleine 
Gruppen junger Arbeitsloser sich ge-
genseitig bei der Jobsuche unterstützen. 
Die Mannheimer Ökonomen Professor 
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erläutert Professor van den Berg: „Sie 
sollen von den Netzwerken der anderen 
profitieren, sich gegenseitig Tipps geben, 
sich unterstützen und motivieren. 
Damit sollen die besonderen Schwie-
rigkeiten der jungen Arbeitslosen 
überwunden werden.“ Beginnend im 
Februar 2013 werden die Wissenschaft-
ler ein Jahr lang die Versuchspersonen 
während und nach ihrer Teilnahme an 
dem Programm befragen.
Dabei werden sie vor allem unter-
suchen, welche Auswirkungen die 
Vernetzung von einander ähnlichen 
Teilnehmern hat und wie bedeutsam 
die potenzielle Konkurrenz zwischen 
Personen ist, die nach ähnlichen Stellen 
suchen. Das Forschungsprojekt soll 
auch den Effekt der Teilnahme auf den 
Beschäftigungserfolg messen. Dabei 
spielt die Wahrscheinlichkeit, eine Stelle 
zu finden und die Qualität des neuen 
Beschäftigungsverhältnisses eine Rolle. 
Die Forscher werden jedoch nicht nur 
die Wirkungen der intensiven Betreu-
ung und Vernetzung der Teilnehmer auf 
die Dauer der Arbeitslosigkeit und die 
Jobqualität untersuchen, sondern auch 
berücksichtigen, wie sich die Teilnahme 
an den Stellensuch-Clubs auf die 
Persönlichkeit der Arbeitslosen auswirkt, 
insbesondere im Hinblick auf ihre Mo-
tivation und ihr Selbstvertrauen.

Mannheim. Insgesamt machen 3.000 
Arbeitssuchende bei der Studie mit. Die 
Hälfte davon wird in den Clubs nach 
Arbeit suchen, die andere außerhalb der 
Clubs. 

Ökonomische Feldexperimente dieser 
Art sind in Europa sehr selten. Auch 
deshalb konnten sich die Mannhei-
mer Wissenschaftler gegen die harte 
Konkurrenz im Wettbewerb um die 
Förderung der EU durchsetzen. „Die 
Politiker wollen jetzt vorher wissen, ob 
eine Idee funktioniert“, sagt Professor 
van den Berg. „Heutzutage gibt der 
Staat Unmengen an Geld für aktivie-
rende Arbeitsmarktprogramme aus, 
ohne dass deren Effektivität erwiesen ist. 
Mit einer gründlichen Evaluation im 
Vorfeld werden nur Maßnahmen einge-
führt, die auch etwas bringen.“ Für das 
Experiment werden jeweils bis zu 15 
junge Arbeitslose mehrmals pro Woche 
über einen Zeitraum von maximal drei 
Monaten zum Stellensuch-Club einer 
lokalen Arbeitsagentur kommen. Dort 
verfügt die Gruppe über einen eigenen 
Arbeitsraum mit Internetanschluss und 
Zugang zu Datenbanken mit Arbeits-
platzangeboten. Ein Betreuer übt 
mit ihnen Bewerbungsgespräche und 
schreibt mit ihnen Lebensläufe. Noch 
viel wichtiger sei jedoch der soziale 
Kontakt zwischen den Teilnehmern, 
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Eine aktuelle Veranstaltungsübersicht für die kommenden  
Monate finden Sie stets über die nachfolgenden Verlinkungen.  
Per Klick gelangen Sie direkt auf das Portal von WiWi-Online.

Die Liste der Veranstaltungen wird täglich aktualisiert. 

Business School Events

Informationsveranstaltungen

Konferenzen / Kongresse

Messen

Praxisvorträge

Workshops und Seminare

V eranstalt       u ngen  
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